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Wegen des 1. Mai erscheint die nächste Nummer unseres
Mattes am Samstag .

1. Mai.
Es war ein kühnes Unterfangen der jungen Arbeiter-

iewegung vor fünfundzwanzig Jahren , die Revolution in
Sen Kalender zu tragen und einen roten Feiertag einzu-
sLrciben , wo bisher ein schwarzer Wochentag gestanden
Satte . Und das Vierteljahrhundert der Känipfe, die um
Sieten Festtag geführt wurden , lohnte die Opfer nicht ,
vSre es das Fest allein gewesen , um das sich jene Kämpfe
drehten, nicht der große Gedanke, der ihm zugrunde lag.

Dieser große Gedanke aber war , die Einheitlichkeit des
Denkens und Handelns im gesamten klassenbewutzten

. Veltproletariat durch eine gemeinsame Kundgebung zu
erweisen, die in der erzwungenen Arbeitsruhe gipfeln
sollte. Die Gemeinsamkeit der Gesinnung sollte erklärt
werden durch die Gemeinsamkeit der Tat .

Die Zusammenfassung aller Kräfte zu gleichgerichtetem
und gleichzeitigem Handeln ist die Voraussetzung jedes
Erfolgs. Auf dem Gebiet rein geistigen Schaffens steht
der Einzelne für sich allein . In der Well des Geschehens
gestaltet sich ein großes Ereignis nur dann , wenn viele
;u gleicher Zeit das Gleiche tun . Das wußten schon '5te
Erbauer der Pyramiden , das wußten die Heerführer und
Ztaatsmänner aller Zeiten , das wissen am besten die gro¬
ßen Industriekapitäne unserer Zeit : Organisation , und
Disziplin ist die Grundlage aller Erfolge.

Die internationale Arbeiterbewegung stellt den ersten
; großzügigen Versuch dar , statt von oben herunter von un¬
ten hinauf zu organisieren . Und ihr erster Mai war
ebenso ein Beispiel , das zum Nachdenken anregen sollte ,
wie eine Machtprobe, die die auffteigende Organisation
der Unterdrückten den von altersher gewordenen Herr -

■tchaftsorganifationen der Unterdrücker zu liefern gedachte .
Heute, nach fünfundzwanzig Jahren , bann man sagen,

daß sich der erste Mai als ein Beispiel zur Propagierung
, eines großen Gedankens ebenso trefflich bewährt hat^ wie
k als Machtprobe ein unerbittlich aufrichtiges Bild der

Wirklich bestehenden Machtverhältnisse geliefert hat . Er
tat zum Denken aufgerüttelt , er hat dem Proletariat aber
auch die Stärke seiner Gegner gezeigt .

Diese Gegner wundern sich, daß die Sozialdemokratie
. nicht müde geworden ist , den 1 . Mai zu feiern , nachdem
.es ihr in einem Vierteljahrhundert doch nicht geglückt ist,
seinen Festgedanken zur vollen Ausführung zu bringen .
Cie begreifen nicht, daß der klassenbewußte Kern des
arbeitenden Volkes mit zäher Treue und Heller Begeiste¬
rung an jenem Gedanken hängt , als dem Symbol alles
dessen , wofür er kämpft und leidet.

Wenn ein Gedanke in seiner Durchführung auf Schwie¬
rigkeiten stößt, so kommt das entweder daher, daß der Ge-

' danke falsch ist , oder aber daher , daß er die Masten noch
nicht mit genügender Kraft und Tiefe erfaßt hat, um
durchzudringen .

Der Gedanke des ersten Mai aber ist die allereinfachste,
selbstverständlichste Wahrheit der Welt. Er sagt : Wenn

’ Ihr Proletarier aller Orte und Länder alle zur gleichen
„Stunde das Gleiche tut , dann ist keine Macht der Welt
Mstande , das zu verhindern . Ohne Euch wird kein Stück

- ©rot und keine Me Tuch, ohne Euch wird kein Haus und
. keine Maschine, ohne Euch fällt kein Hammer und dreht

sich kein Rad . Alle Produktion ist von Euch abhängig .
Nhr habt die Macht, wenn Ihr nur einig seid !

So einfach und selbstverständlich dieser Gedanke ist, so
gibt es doch immer Millionen von Proletariergehirnen ,
denen es noch nicht aufgegangen ist. Und diese Schlafen¬
den soll der Mairuf wecken . Er soll ihnen sagen, daß wir
sie brauchen , so wie sie uns brauchen, auf daß dereinst ein
Tag ein einiges Arbeitervolk zur Tat bereit finde.

Vor fünfundzwanzig Jahren waren es Polizei und
Militär , die in der vordersten Reihe der Maigegner stan¬
den. Der Terror der bewaffneten Gewalt sollte den Ar-

’ deitern alle Feiergedanken austreiben . Heute sind es die
i großen Organisationen der Arbeiterbewegung, die mit
geräuschloseren, leider nur desto erfolgreicheren Methoden
das gleiche Ziel verfolgen. Man hat auf der Gegenseite
einigermaßen begriffen, daß der Forffchritt der Arbeiter¬
organisation mit den brutalen Machtmitteln des Staates
Ein nicht aufzuhalten ist. Und, statt sich auf die Polizei
«u verlassen , hat das Unternehmertum das Beffpiel der
Arbeiter nachgeahmt, indem es ihrer Organisation die

. innige entgegensetzte .
Das Kapital begnügt sich nicht damit , sich selber gegen

ne Arbeiter zu organisieren , es organisiert sogar kraft
innes wirffchaftlichen Machtgebots Arbeiter gegen die Ar¬
biter . Und so richtet sich der Maikampf von heute weni¬
ger gegen die Staatsgewalt als gegen die Macht der Ar¬
beitgeberorganisationen, gegen alle Zersplitterungstenden ,
hen und alle Quertreiberei innerhalb der Arbeiterklasse
selbst.

Der erste Mai ist kein Fest eines irgendwie engum¬
schriebenen Parteiprogramms . Er will alle die vereini¬
gen , die mit zwei großen Forderungen der internationalen
Arbeiterbewegung einverstanden sind : Achtstunden¬
tag und Völkerfrieden . Wer diese beiden Forde¬
rungen unterschreibt, gehört an diesem Tage zu uns . Wir
wissen aber , daß wir den Achtstundentag nicht erreichen
können, wenn wir uns darauf beschränken , einmal im
Jahr für ihn zu demonstrieren , sondern daß er nur er¬
reicht werden oder, wo es schon errungen ist , erhalten wer¬
den kann, durch den zäh methodischen gewerkschaftlichen
Kampf . Und wir wissen nicht minder , daß das hohe Gut
des Völkerfriedens nur gesichert werden kann durch rast¬
lose Aufklärung , durch nie ermüdende Bekämpfung aben¬
teuernder und barbarischer Instinkte in den Massen, durch
strenge Selbsterziehung des arbeitenden Volkes zu einkin
höheren Menschentum.

Was in den letzten fünfundzwanzig Jahren in dieser
Beziehung geleistet worden ist, gehört zu den ruhmvollsten
Kapiteln der menschlichen Geschichte. Daß die Arbeit noch
nicht vollendet, der Sieg noch nicht gewonnen ist, daß der
mächtig emporgewachsenen Arbeiterbewegung auch die
Gegner stärker denn je gerüstet gegenüber stehen , das sol¬
len wir auch in der Fesfftimmung des ersten Mai nicht
vergessen . Vielleicht haben sich die Väter des Maigedan¬
kens insofern getäuscht, als sie das Ergebnis eine mühselig
langen Entwicklung vorwegnahmen und das als ein jeder¬
zeit gebrauchsfertiger Mittel betrachteten. Was als Z i e l
erstrebenswert ist : die Vereinigung des ganzen Weltpro¬
letariats zu vollkommener und unüberwindbarer Geschlos¬
senheit. Aber dieses Ziel stellt uns der erste Mai hell und
zum Greifen deutlich vor Augen . Wir sehen den gewal¬
tigen , sich reckenden Körper einer Weltorganisation mit
einem Willen sich erfüllen ,zu gemeinsamer Tat sich vor¬
bereiten . Im stolzen Gefühl , Glieder dieses großen Gan¬
zen zu sein, ziehen wir in den Frühling hinaus , marschie¬
ren wir der Zukunft entgegen, die unser sein wird.

Me 8ozi«ldemoSr«tie t($ Nmer-
trögeri« der religiöse« Tvlermz.
er . Wenn die Sozialdemokratie morgen den 25. Ge¬

burtstag der Maifeier begeht, so darf sich in die Kampfes¬
lust um die noch zu erringenden Forderungen und Ziele,
sowie in den Stolz ob der bereits im Gegenwartsstaat
durchgesetzten Wünsche freudig der erhebende Gedanke
einschleichen , daß die Sozialdemokratie unbekümmert um
all die Kämpfe, die um sie herumtobten , eine der wichtig¬
sten Grundlagen der modernen Kultur stets als unantast
bare programmatische Notwendigkeit bewahrte : die
Forderung der Toleranz . So sehr daher, be¬
sonders in früheren Zeiten , unsere Gegner die Sozial¬
demokratie als kulturfeindlich zu verleumden suchten, so
wohl gefeit war die Partei gegen diese Angriffe. Sowohl
die der Sozialdemokratie zu Grunde liegenden theoreti
scheu Anschauungen wie die praktische Stellung der Par
tei zu den großen Fragen der modernen Kultur lieferten
allzeit den Beweis , daß die Partei steht und fällt mit dem
Grundsatz, der an der Wiege der modernen Kultur steht ,
nämlich mit der Forderung der Toleranz und Gleichbe¬
rechtigung. Oberstes Prinzip der Sozialdemokratie ist
daher die Toleranz gegenüber den religiösen Auffassun¬
gen , gleichviel welcher Art . Es ist und bleibt daher ein
Ruhmestitel der Sozialdemokratie , stets in diesem Sinne
gewirkt zu haben und gerade jetzt wieder hat sich die So¬
zialdemokratie erneut um dieses ehrenvolle Prädikat ver¬
dient gemacht , indem sie es war , die in den letztwöchigen
Verhandlungen des badischen Landtags
die Fahne des religiösen Toleranzgedankens nach allen
Seiten hin entfaltete .

Im Sinne dieser Toleranz hat sich daher die Sozial -
demokratie, trotzdem sie Tag für Tag vom Zentrum in
verletzendster Weise herabgesetzt wird , stets als eine Stütze
von Einrichtungen der christlichen Kirche gegenüber aus -
nahmegesetzlicher Behandlung durch den Staat erwiesen
und die katholische Kirche findet in ihren Wünschen auf
Aufhebung des Jesuitengesetzes keinen besseren
Freund als die Sozialdemokratie . In diesem Sinne stand
die kirchlicherseits bestgehaßte sozialdemokratische Larkd -
tagsfraktion auch jetzt wieder im badischen Landtag auf
seiten der Kirche , als diese ihre Wünsche in der K l o st e r -
frage , in der Frage der geistlichen Lehrer
äußerte , wenn auch die Demagogie der badischen Zen-
trumspreste dies verhüllt . Den Dank für diese weitgehende
Toleranz übermittelt allerdings das Zentrum in einer
Flut von Schmähungen auf die „religionsfeindliche" So -
zialdemokratie , damit beweisend , daß ihm die Grund¬
begriffe der Toleranz unbekannt sind .

Der Toleranzgedanke der Sozialdemokratie kann jedoch
nicht halt machen vor den Toren irgend eines bestimmten
Bekenntnisses. Er schließt di e religiöse Ueberzeuguno
klar ein , indem er die religiöse Auffassung zu einer Sache
der Einzelpersönlichkeit, zu einer Privaffache macht . Aus
diesem Grunde muß die Sozialdemokratie die religiösen

Auffassungen, gleichviel welcher Art , vor vusnahmegesetz -
licher Behandlung schützen. Die sozialdemokratische Land¬
tagsfraktion hat daher in den letzten Sitzungen des badi¬
schen Landtags schärf st er Protest dagegen eingelegt ,
daß die badische Unterrichtsverwaltung Hand an die
Ge wissensfrei he i t einer Gruppe badischer Staats¬
bürger zu legen nicht weit entfernt fft, daß sie die ver¬
fassungsmäßige Gleichberechtigung von
Personen wegen ihres Bekenntnisses zu den freireli¬
giösen Anschauungen gefährdet hat.

Wenn daher jetzt die badische Sozialdemokratie Sturm
läutet gegen die bedrohte Gewissensfreiheit im Lande
Baden , so darf sie damit rechnen, im Sinne all der Staats¬
bürger zu handeln , denen Gewisffens fr e ih e i t ,
religiöse Toleranz und staatliche Gleich¬
berechtigung Grundrechte im Staatsleben
bedeuten. Der Kampf gegen die neu eingeleitete reaktio¬
näre Aera des Ministers Dr . Böhm wächst so hinaus zu
einem Kampf um die wichtigsten Rechte des Volkes über¬
haupt . Umso mehr sollte man meinen, daß in diesem
Kampfe das liberale und forffchrittliche Bürgertum
geschlossen hinter der Arbeiterschaft steht. Leider trifft
dies nicht in vollem Umfange zu, wodurch erneut die
Tatsache beleuchte wird , wie sehr di« Kampfeslust um
hohe Ideale im deutschen Bürgertum entschwunden ist.
Wenn jedoch die Presse des Bürgertums teichreise abseits
steht, so ist damit noch lange nicht gesagt, daß das Bürger¬
tum selbst diese Anschauungen teilt . Wir glauben daher
wohl annehmen zu können, daß in diesem -Kampfe gegen
die geistige Reaktion wir auf weitgehendste Gefolgschaft
im bürgerlichen Lager rechnen können . Denn es handelt
sich hier um Fragen , die mit der Entwicklung un¬
serer Kultur im innigsten Zusammenhang stehen ;
denn diese kann nur gedeihen, wenn sie beruht auf Gleich
berechtigung jeglicher religiösen Auffassung.

Die Sozialdemokratie ist auf diese Weise zum Banner¬
träger des Toleranzgedankens geworden. Es wird daher
in immer stärkerem Matze nötig , daß sich all die Kreise ,
denen eine Entwicklung zur Toleranz am Herzen liegt,
um die Arbeiterpartei schären , die in der Forderung auf
Trennung von Staatund Kirche die praktische
Lösung der kirchlichen Streitfragen siecht. Wenn daher
morgen die Arbeiterschaft die Maifeier begeht , so darf sie
sich selbstbewußt sagen , daß sie auch in Baden das Erbe
übernommen hat , Vollstrrckerin der alte» Forderungen
auf Gewissensfreiheit , Toleranz und Gleichberechtigung
zu sein. ,

Deutsche Politik .
Kommunal-„Liberalismus".

Die sozialdemokratischen Stadtverordneten in Halle
beantragten kürzlich , das Stadtverordnetenkollegium und
der Magistrat möchten eine Petttion an den preußischen
Landtag richten um Einführung der geheimen Wahl bei
den Stadtverordnetenwahlen und um Aufhebung des
Hausbesttzerprivilegs . Die Sozialdemokraten begründe¬
ten ihren Antrag damit , daß eine Stadtvertretung , die auf
Grund des Hausbesitzerprivilegs zusammengesetzt sei , allen
Maßnahmen zur Beseitigung der Kleinwohnungen ver¬
ständnislos oder feindlich gegenüberstehe, da sich die Haus¬
besitzer in ihren Interessen gefährdet fühlen. Die Forde¬
rung aber auf Einführung der geheimen Wahl sei um des¬
willen berechtigt, weil bei der jetzigen öffentlichen Wahl
dem Terrorismus Tür und Tor geöffnet und den städtischen
Angestellten wie anderen abhängigen das fteie Wahlrecht
verkümmert werde.

Der Stadtverordneten -Vorsteher setzte anstandslos
diesen sozialdemokratischen Antrag auf die Tagesordnung .
Am Montag sollte er verhandelt werden . Da beantragte
aber der nationalliberale Landtagsabgeordnete und Stadt -
verordnete Keil , die Beratung nicht zuzulasten, weil
eine Beschlußfassung über solchen Antrag die Kompetenz
des Stadtverordnetenkollegiums überschreite ; und der
Stadtverordnetenvorsteher , der noch eben die Zulässigkeit
des Antrags dadurch anerkannt , daß er ihn auf die Tages¬
ordnung setzte , fiel sofort um und mit ihm das ganze lib?-
rale und fortschrittliche Stadtverordneten -Kollegium. Es
wurde den Liberalen vorgehalten , daß erst kürzlich Magi¬
strat und Stadtverordnete in Charlottenburg fast einstini -
mig eine gleiche Petition an den Landtag beschlossen
haben. Alles nutzte nichts, Nationalliberale und Fort¬
schrittler, darunter auch die fortschrittlichen Führer , stimm -
ten gegen die Zulassung des sozialdemokratischen Antrags ,
fodaß mit allen gegen fünf sozialdemokratische und zwei
bürgerliche Stimmen beschlossen wurde, nicht in die Be¬
ratung des sozialdemokratischen Anttags einzutreten.

So ist der Kommunal - „Liberalismus " allerorts : Die
Angst, ihre Herrschaft in der Stadtverwaltung geschmälert
zu sehen , läßt alle Grundsätze zum Teufel gehen .

Eisrnbartkuren gegen Geburtenrückgang.
Ueber die Frage des Geburtenrückgangs ist eine um¬

fangreiche Regierungsdenkschrift ausgearbeitet worden ,
die im nächsten Monat veröftentlicht werden soll , aus deren
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< nhalt aber verschiedene Berliner Blätter schon einiges
mitzuteilen wissen . Danach will man nicht nur mit ge¬
setzlichen Mitteln und durch Maßnahmen auf dem Ver-
waltungSwege, sondern vor allem durch die Mittel der
Aufklärung und Belehrung gegen die Abnahme der Ge¬
burten in allen Bevölkerungsschichtenwirken.

" Zu diesem
Zweck soll sogar eine Zentralstelle geschaffen werden, von
der aus die Belehrung systematisch betrieben werden kann.
Welche Art diese Belehrung sein soll, wird nicht gesagt ,und welchen vernünftigen Zweck sie haben soll, ist gleM-
falls nicht einzusehen, wofern es sich nicht etwa um eine
Belehrung zur Bekämpfung der Kindersterblichkeit han¬deln sollte . Mit Sittenpredigten wird man nicht das
Mindeste erreichen und durch propagandistische Aufklärung
ftber gewisse physiologische Erscheinungen würde man ganzbestimmt das Gegenteil von dem erreichen , was man will.

^ -ehr merkwürdig klingt ferner die Behauptung , die
Regierung wolle der Privatindustrie die Anregung gehen ,
kinderreiche Familien bei der Bemessung der Löhne beson¬
ders zu berücksichtigen . Wie einem kinderreichen Arbei»'ter ein höherer Lohnanspruch erwirkt werden soll als
einem kmderarmen , ist überaus dunkel, sollte es sich aber
nicht um Rechtsansprüche, sondern um Almosen der sogen ,
„sozialen Wohlfahrtspflege " handeln , dann würde der a§°
währte Zuschuß ein für den Lohnempfänger ganz unwür¬
diges Abhängigkeitsverhältnis schaffen. Obendrein würde
sich die angeblich geplante Maßnahme als zweischneidig
Erweisen, da der teurere kinderreiche Arbeiter viel schlech¬tere Aussichten auf die Einstellung haben würde als der
billige kinderlose.

.
Die Tendenz des ganzen unwahrscheinlichen Berichtswird schließlich gekennzeichnet durch den Notschrei , daß der

im Reichstag emg-ehrachte Gesetzentwurf gegen die emp¬
fängnisverhütenden Mittel möglichst bald zur Annahmeund Durchführung gelangen solle. Dieser Gesetzentwurf
ist von den hervorragendsten medizinischen Sachverstün-
digen doch in einer Weise zerpflückt worden, daß seineUrheber eigentlich kaum noch Lust haben könnten, sich mit
ihm in das Licht der öffentlichen ReichStagsverhandlungen
zu begeben.

Im übrigen bleibt es bei der alten selbstverständlichen
Wahrheit : Je mehr gegen den Geburtenrückgang geschrie¬
ben , geredet, beschlossen und verordnet wird , desto rascherwird er sich durchsetzen. Es märe Zeit , mit der ganzenDebatte Schluß zu machen , die doch nur neues Unheil
schaffen kann.

Junkerliches AgitationSpech.
Die 500 000 Mk„ die Schlesiens Junker für die Siche¬

rung ihrer arg bedrohten ostclbischen Festen nach dem
Reinfall von 1912 aufgebracht haben, scheinen sich nicht
rentieren zu wollen. Am 1 . April sind allein fünf von
den angestellten Agitatoren entlassen worden, die man zur
Bekämpfung der Sozialdemokraten angestellt hatte und
zwar die Parteisekretäre Dr . Hoffmann -Rutschke und
Stark und die Redakteure des Junkerblättchens Kube.
Krause und Kiehr . Tags zuvor tummelten sie noch , ihr
Streitroß gegen den roten Drachen und ein Tag später
lagen sie aus der Strecke. Vielleicht schreiben sie jetzt
Artikel für die Arbeitslosenversicherung, wie sie früher
dagegen geschrieben haben.

BeevdigungSzeit bei der Borstandschaft . Der Verein wird
dann auch cruf seine Kosten durch eine Todes¬
anzeige im „ Münchener Tagblatt" das Ableben eines sol>
chen Mitgliedes bekannt geben . Für eventuelle Ausnahmen
entscheidet der Ausschuß ."

Seite 2ZM>ko. iOo .

In Artikel 12 der Statuten heißt es ferner , daß ein
Mitglied , welches nur akatholische Zeitungen hält , aus
dem Verein ausgeschlossen werden kann. —
Das sind dieselben Leute, die über Terrorismus der So -
zialdemokraten schreiben .

Zwangsabonnement der Zentrumspresie .
Kürzlich — so schreibt die integrale „Kölner Korre¬

spondenz" — ging die Meldung durch zahlreiche Blätter ,
daß ein katholischer Beamtenverein in Köln denjenigen
seiner Mitglieder das Sterbegeld verweigert ,die nicht auf den „Lokalanzeiger"

, einen Ableger dev
„Kölnischen Volkszeitung" abonniert sind . Ohne „Lokal -
anzeiger" kein Sterbegeld ! In dem katholischen Arbei¬
terverein München-Au - Giesing existiert eine ähnliche Ein¬
richtung. 8 7 der Statuten lautet wörtlich:

.Jeder dom Vereine «»gehörige Katholik wird zur letzten
Ruhestätte mit Fahnendeputation und Kondukt begleitet,
sobald die Hinterbliebenen durch Abonnementsquittung
vom letzten Halbjahr den Beweis erbringen, daß das Mit¬
glied Abonnent einer Katholischen Thjeszeitung (hier werden
m Klammern genannt : „Münchener Tageblatt" und „Bähe .
bischer Kurier"

) war und bei rechtzeitiger Bekanntgabe der

Verschwendung von Nationalvermögen durch die Kirche.
Der schnell fortschreitende Verfall der Kirchenorganisation
durch die massenhaften Austritte entpreßt der Geistlichkeit
manches Eingeständnis , das man früher aus ihrem
Munde nie hat hören können. Im „Roten Tag " berichtet
Pfarrer Kühn über die „Kirchennot" und zitiert die »Posi.
tive Union " über die Zustände in der Altmark : „Da haben
einzelne Geistliche an hohen Festtagen 4 Gottesdienste hin-
tereinander zu halten (man denke !) , und dabei liegen ihre
Dörfer nur wenige Kilometer weit von einander entfernt .
. . . Nun sind die Festgottesdienste wenigstens gut besucht,

n Ziaber in der festlosen Zeit ist der Besuch erschreckend gering.
Es ist vorgekommen, daß der Pastor überhaupt keinen Be¬
sucher in der Kirche gefunden hat . Aber selbst i« kirchlichen
Dörfern darf man keine höhere Besuchsziffer als 6—12
Seelen erwarten , für die der ganze Apparat mit Pastor ,
Lehrer , Läuter in Tätigkeit gesetzt wird , während ein mo¬
natlicher Gottesdienst für die alten Leute genügte, da ja
die jungen unschwer den Weg zum Hauptdorf machen
können! Wenn das keine Verschwendung kirchlicher Mit¬
tel und Kräfte ist , wo denn sonst ? Das ist sicher nicht der
Sinn der einst stiftenden Patrone gewesen , daß solcher
Unsinn von Erträgnissen ihrer überwiesenen Aecker und
Gelder aufrechterhalten wird , während die Not der Kirche
größer wird .

" — Deutlicher kann auch von kirchenfeind¬
licher Seite nicht der Widersinn des heutigen Kirchen¬
systems dargelegt werden , abgesehen ganz von dem Einge¬
ständnis über die Kirchenveröbung auch auf dem flachen
Lande, das hier in der Not gegeben wird.

flusltmd .
Frankreich .

TDk UxpKewShlte« soziMstrsche « Abgeordneten in Sriftnf -
reich . Die französische Sozialdemokratie hat bekanntlich bei
den Kammerwahlen schon nn ersten 'Wahlgang sehr gut abge«
schnitten . Bisher sind gewählt : Lauche, Sembat , Rozier,
Dejeante , ,BaMnt , Weber, Wlter, Woilin , Jaurös , GueSde ,Doizy , Poulain , Mingurier, Goude, Roblin, Wrizon , Thivrier,Rognon. Fourm-eNt, Mgn«. Compere -Morel, Barth«, Mdh , Ca-
brol , Hamelle, De la Porte , Betoulle, Mauger , Duura», Claus-
sat, Brunet , Pressemanne, ConstanS , Dürre . Verloren gegan¬gen ist em Mandat , und zwar das von Boulogne. Hier aber
liegt die Schuld nicht «n der Partei , sondern an dem Kandida¬
ten Myrens , der im letzten Augenblick von der Liste ,ber Partei
gestrichen werden mutzte und dann zu den Briandisten « erlief.

JSofrifdi« Politik .
Die Badische Beamtenschaft.

Man schreibt uns aus Kreisen der Beamten :
Seitens eines höheren Beamten ist bei Gelegenheit

einmal die Bezeichnung „Kauzleibedienstete" gebraucht
und dabei u . a. bemerkt worden : „daß die betreffenden
„Bediensteten " der Ueberwachung des Kanzlei-
aufsichtsbeamton — es kam dabei ein bestimmter Fall in
Frage — entzogen wären .

Abgesehen von der an sich mindestens eigentümlichen,
wahrscheinlich noch auS der Urväter -Zeit übernommenen
Bezeichnung „K a n z l e i b e d i e n st e t e" für eine Beam¬
tenkategorie, die man wohl im ganzen Deutschen Reiche
nicht zu „Bediensteten" im allgemeinen Sinne zu rechnen
pflegt , charakterisiert diese Bezeichnung die Anschauung der
höheren Beamten als Vorgesetzte so treffend , daß es eines
Kommentars dazu nicht bedarf.

Ob und inwieweit es einer besonderen „Ueber
wachung " des Kanzleipersonals etwa in Bezug auf

Pünktlichkeit — diese wird ja wohl in der Haupts«
troffen werden sollen , wenn man überhaupt von „U,wachung" sprechen will — bedarf, mag dahuigestelltH
jedenfalls hier unerörtert bleiben. Es bedarf wohl eit
lich keines besonderen Hinweises, daß Pünktlichkeit
Hauptvoraussetzung für einen geordneten Geschäfts«
selbstverständlich ist .

Wenn man nun dagegen mit Bedauern sieht, tote!
Teil der mittleren Beamten bei einzelnen Bchöttin Einhaltung der Bureaustunden im Punkte des „Kgmens " im höchsten Grade nachlässig ist. so mutz es
sächlich , auch dem Fernerstehenden auffällig erscheinen,da an maßgebender Stelle nicht schon längst energisch
nachhaltig eingeschritten worben ist.

Anscheinend will man es nicht sehen , weiß es .
auch aus naheliegenden (standesgemäßen !) Gründen
nicht , wenn morgens zwischen 8% u . 9% | Uhr und t
mittags 2ZH und 8Vs Uhr — d . i. jeweils % p -l © t u nT
und mehr nach der festgesetzten Zeit — die Herren $amten im Bureau erscheinen und trotzdem mit äußerst
Pünktlichkeit am offiziellen Schluß oder vor demselben
Bureaus schon verlassen; bleiben sie doch sogar oftbemerkt dem Dienste fern .

Da nun viele dieser Herren noch mit erheblichem .kommen verbundene Nebenämter versehen , zu deren W«
nehmung selbstverständlich auch di« Bureaustunden
nutzt zu werden pflegen, so kann von einer au- gieii
dienstlichen Arbeitsleistung eigentlich nicht die 9
sein , zumal auch sehr häufige gegenseitige Besuche in
einzelnen Bureaus und zeitweiser Aufenthalt im Di«
zimmer, zwecks Zeitungslesen und Unterhaltung sti
zur Tagesordnung gehören.

Daß unter diesen Umständen nicht allein die Ous - >
tität sondern auch die QualitätderArbeite ,
lich notleidet , ist selbstverständlich .

Hier wäre also jedenfalls eine „Beaufsichtig
gung " besser am Platze!

Alles dies vollzieht sich jahrein , jahraus ftillfchweig«
unter den Augen der Herren Vorgesetzten !

Zweifellos ist der Zustand aber auch nur dadvrch mög¬
lich , daß viele — übrigens ohnehin sehr gutbezahlt ,— mittlere Beamte durchaus nicht voll beschäftigt sind,
wohl noch ständig an Personalverminderung ge« b<
wird .

Oder glaubt man die Sache damit abzutun , daß tl .
nügt , Wenn z . B . das JahreS -RevisionSpensnm rechtzeü
erledigt ist , und man die Beamten dann im übrige« f
selbst überläßt , einerlei , ob die Bureaustunden pünktlich
eingehalten werden oder nicht ?

Man möge daher endlich einmal sich dazu verstehen , tml
der Beaufsichtigung an der richtigen Stelle anzu-
fangen , anstatt unten , e8 dürften sich da erhebliche , zu»
allgemeinen Gespött dienende Auswüchse auf allen Ee-
bieten beseitigen lassen .

Es ist übrigens eine leider unbestreitbare Tatsache ,
daß in der Staatsverwaltung gerade die u n t e r e n 8«'
amten in jeder Weise zur Ungebühr ausgenutzt zu werde«
pflegen und von ihnen dazu, infolge der verkehrt ange¬
brachten Sparsamkeit an Personal noch die Leistung un¬
bezahlter Ueb erstunden verlangt wird , wÄrent
die mittleren Beamten häufig nicht wissen , wie stk
ihre wenigen Bureaustunden absitzen sollen , trotz der wäh¬
rend derselben von ihnen mitgeleisteten und sehr gut be¬
zahlten Nebenarbeiten . X.

* Die Zunahme her Wildere« in Bade « . Das foeften nC
schienen« JHttzmintsterialblatt Nr . 7 enthält einen Erlaß 1

~

Justizministeriums über die Jagdvergehen, in welchem e» feil
In neuerer Zeit mehren sich die Klagen über die Zunahme
Wilderei. Zrigleich wird aus verschiedenen Teilen des
Herzogtums von Interessenten über unverhältnirmähiye Mstr
der gegen Wilderer erkannten Strafen Beschwerde geführt.
Justizministerium sieht sich deshalb veranlaßt, di« StaatAM «
waltschaften aut folgende» hinzuweisen:

Die Art und Höhe der wegen Jagdvergehen erkannten '
fen erklärt sich zwar zum Teil au» dem Strafgesetz selbst ,
in den Paragraphen LW und 908 an erster Stelle GekdftvestS .s
androht . Wo lediglich spontane Jagdleidenschaft die Trie" '

Die Götter dürsten.
Roman aus der stanzösischen Revolutton .

Don Anatole France .
- (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
Aber die französische Kunst, die vormals in England ,

Deutschland, Rußland und Polen so verbreitet war , hatte
jeden Absatz im Ausland verloren . Die Liebhaber der
Malerei , die Kunstfreunde , vornehme Herren und Finanz -
leute, waren ruiniert , ausgewandert oder hielten sich ver¬
steckt. Die Leute, die durch die Revolution zu Gelds ge-
kommen waren , Bauern , die die Nationalgüter aufgekaust
hatten , Börsenspekulanten, Armeelieferanten , Spielpächter
im Palais Royal , wagten ihren Wohlstand noch nicht zu
zeigen und hatten zudem gar keinen Sinn für Bilder . Um
ein Gemälde loszuwerden , mutzte man schon den Ruf
RSgnaults oder das Geschick des jungen Görard besitzen.
Grenze, Fragonard , Houin nagten am Hungertuche.
Prudhon schlug sich mit Frau und Kindern kümmerlich
durch , indem er Zeichnungen machte , die Copia in Punk -
tiermanier stach . Die patriotischen Maler , wie Henne-
quin , Wikar , Topino -Lebrun darbten .

; Gamelin selbst konnte die Unkosten eines Gemäldes nicht
aufbringen . Er konnte sich weder Farben kaufen noch
Modelle bezahlen, und so ließ er denn sein großes Ge¬
mälde „Der Tyrann , von den Furien bis in den Orkus
verfolgt"

, in skizzenhaftem Zustand . Es bedeckte das halbe

Blick trübten . Der Kopf des Orestes war von tragischer
Schönheit ; die Aehnlichkeit mit den Zügen des Malers
war auffällig .

Gamelin stand oft traurig vor diesem Bilde . Manch¬
mal zitterten seine Hände vor Malbegier : er erhob sie zu
dem schon ziemlich ausgeführten Antlitz der Elektra und
ließ sie ohnmächtig wieder sinken . Seine Brust schwoll vor
Begeisterung und seine Seele dürstete nach großen Din -
gen . Und doch verzettelte er sich in bestellten Arbeiten,
die er mäßig ausführte , weil er den Durchschnittsgeschmack
bestiedigen mußte , und auch, weil es ihm nicht gelang,
solchen Kleinigkeiten den Stempel des Genius aufzu¬
drücken . Er zeichnete allegorische Bildchen , die sein Kollege
Demahis recht geschickt in Schwarz und Bunt stach und dre
ein Kupferstichhändler im Faubourg Antoine , der Bürger
Blaise, ihm billig abnahm . Aber die Stiche verkauften
sich , wie Blaise sagte, immer schlechter, so daß er ihm seit
einiger Zeit gar nichts mehr abnehmen wollte.

Doch die Not hatte Gamelin erfinderisch gemacht , und
heute hatte er einen neuen , und wie er glaubte , glücklichen
Einfall , mit dem der Kunsthändler , der Stecher und er
selbst viel Geld verdienen mußten . Er plante ein patrio¬
tisches Kartenspiel , bei dem die Könige, Damen und Buben
der alten Zeit durch Genien und durch Göttinnen der
Freiheit und Gleichheit ersetzt waren . Die Figuren waren
sämtlich skizziert , mehrere bereits ausgeführt , und es
drängte ihn , die schon stichfertigen zu Demahis zu bringen .
Die nach seiner Meinung am besten gelungene stellte

Im Juli 92 , als auf allen Plätzen von Paris Tribünen^
für die Aushebung aufgeschlagen waren , als aus
mit Guirlanden geschmückten Wirtshäusern der Ruf
scholl : „Vive la Nation ! Frei leben oder sterben !

' ?
konnte Gamelin nicht über den Pont -Neuf oder am Rat-
Hause Vorbeigehen , ohne daß sein Herz dem bewimpelte« .
Zelte entgegenschlug , worin Beamte mit der Amtsschcirtzk^beim Klang der Marseillaise die Freiwilligen einschrstte «-
Wäre er aber mit ins Feld gezogen , so hätte er seine Mut¬
ter brotlos zurückgelassen .

Evarist hörte schwer atmen , und gleich darauf trat fit»
Mutter , die Witwe Gamelin , ins Atelier. Sie war feur»
rot , schwitzte und keuchte, und dir Nationallokarde . di«
nachlässig an ihrem Hute befestigt war , fiel beinahe zu 8?
den. Sie setzte ihren Marktkorb auf einen Stuhl , richte»

K auf, um Atem zu schöpfen, und klagte über die Teuruus
Lebensmittel

Ihr Gatte war Messerschmied in der Rue de GreneD
in dem Laden „Zur Stadt Chatellerault " gewesen . Jetzt-
wo er tot war , lebte die Bürgerin Gamelin als arme Hau«'
frau bei ihrem Sohne , dem Maler . Er war ihr ältest»
Kind . Ihre Tochter Julie , früher Modistin in der Rvr
Honors , war jetzt Gott weiß was geworden. ES war
besser, nicht zu sagen, daß sie mit einem Emigranten , einer«
Aristokraten, verschwunden war .

„Lieber Gott ! " seufzte die Bürgerin , ihrem Soh»
einen Leib klitschigen , mitzfarbigen Brotes zeigend , „doS
Brot ist gar nicht mehr zu bezahlen, und dabei ist das
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, Jagdvergehens bildet , oder der Gegenstand geringwertig ist,
, der Täter in Not handelt , mag die Staat sanwaltschaft beim

von Vorbestrafungen wegen Jagdvergehens usw. sich
mit Erkennung von Geldstrafen abfinden . Wo aber das
zergehen aus Eigennutz begangen wird , etwa zur Beräutze-
des Wildes , oder wo die Jagdbeute nicht geringwertig

l die Art der Begehung eine gefährliche ist, erscheint mit
nicht auf die häufig erhebliche Schädigung des Jagdberech-

frl und die schweren persönlichen Gefahren für diesen und

, Äuffichtspersonolein energischesEingreifender
^ aatsanwaltschaft geboten . Die Staatsanwalt -
' ten werden daher angewiesen , soweit eS nicht bisher schon

^ rh , nach diesen Gesichtspunkten zu verfahren und gegebenen
Ij^ , um sie durchzusetzen , von den gesetzlichen Rechtsmitteln

rauch zu machen . In jedem Fall ist zu prüfen , ob nicht
chsmätziges Jagen vorliegt und ferner ist in der Hauptver -

^ uug auf strenge Anwendung der zwingenden Vorschrift
i § 20ö i>e§ Strafgesetzbuches zu dringen .

* Die Beiräte der Gymnasien und der Realchnstalton. Im
»tz- und Verordnungsblatt für das Großherzogtum Baden "

j eine Verordnung des Ministeriums des Kultus und Unter¬
es über den Geschäftskreis und die Geschäftsordnung der Bei-
* der Gymnasien und Realschulen veröffentlicht. Danach
«t der Beirat ein Kollegium, dessen Mitglieder gleiches

^ jmmrecht haben.
Für die Zusammensetzung des Beirats einer Realanstalt
die in den Anstaltssatzungen getroffenen Bestimmungen

end . Der Beirat ist unmittelbar dem Unterrichtsmim -
mm unterstellt . Der Vorsitzende des Beirats wird bei den
»nassen vom Unterrichtsministerium , bei den Realanstalten
j den Anstaltssatzungen bestellt . Stellvertreter des Vor¬

silben ijst der Anstaltsleiter . Zu den Geschäftsauf¬
gaben des Beirats gehört : Die Beratung organisatorischer
Ejaen, insbesondere etwaiger Aenderungen des Umsangs der
Ijfalt oder ihrer Einrichtungen ; die gutachtliche Aeußerung
ijber Neubauten und größere bauliche Aenderungen des An-
«Egebäudes sowie über die außerordentliche Beschaffung von
«Anständen der inneren Einrichtung ; die gutachtliche Aeuße-

iywg über Maßnahmen , die sich auf die Fürsorge für die Ge-
kyüheit der Schüler beziehen ; die Beratung und Beschlußfas -

[Isng über den Entwurf des Voranschlags über Ausgaben und
«mahmen der Anstalt ; die Beratung und Antragstellung , bei
Iralanstalten die Beschlußfassung, über die S ch u l g e l d b e -

Isreiungen ; die Beratung über die Handhabung der Schul-

Ipcht im allgemeinen und die Antragstellung Hierwegen beim
idterrichtsministerium . Ter Beirat ist ferner verpflichtet, in

Mn auf die Anstalt und ihren Betrieb bezüglichen Fragen auf
skeilangen des Unterrichtsministeriums sich » gutachtlich zu

Beschlüsse der Lehrerversammlung , welche die Aus-

fame Fortschreiten der Arbeiten an diesem Umbau erklärt die
Regierung damit , daß der Umbau während des Betriebs vor¬
genommen werden müsse . Der Barr des Empfangsgebäudes
werde in den Jahren 1916/18 erfolgen . Zuerst muß die Be-
triebsänloge fertiggestellt werden . Auf Anfrage erklärt der
Minister , daß das gegen ein Mitglied der Generaldirektion
eintzeleitete Disziplinarverfahren in keinem unmittelbaren
Zusammenhang mit den Vorgängen bei ider Eröffnung des
Karlsruher Personenbahnhofs stehe . Die früher darüber ge¬
machten Mitteilungen seien nach wie vor zutreffend . Auf
Anfrage eines Karlsruher Abgeordneten er¬
klärt die Regierung , daß die s. Z. vom Karls¬
ruher Oberbürtzermeister in einer Bürger¬
ausschußsitzung gegen eiben Beamten der
Generaldirektion erhobenen Vorwürfe sich
im wesentlichen als nicht gerechtfertigt er¬
wiesen haben . Eine Abschrift der bezüglichen
Untersuchungsakten sei dem Stadtrat zuge -
gangen , eine Antwort darauf bis jetzt nicht
erfolgt .

Bezüglich des Offenbnrger Bahnhofs erklärt die
Regierung , daß sie das Bedürfnis nach einem Mitteldurchgang
nicht anerkennen kö'nne . Ein solcher Durchgang würde etwa

.89009 Mk. Kosten verursachen , ohne daß dadurch eine befrie¬
digende Lösung gefunden würde . Die beiden bezüglichen An¬
träge des Zentrums und der Fortschrittler wurden angenom¬
men . Für eiben neuen Güterbahnhof in Konstanz sind als
1 . Teilforderung 2600 000 Mk. angefordert . Im ganzen wird
'diese Anlage 7 Millionen Kosten verursachen. Die Position
wird genehmigt .

Prüfung der Rechts- und wissenschaftlichen Grundlage richtet ,
werden sie zur Berücksichtigung, im übrigen zur Erwägung
überwiesen. Alle übrigen Anträge werden abgelehnl.

Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr : Interpellation Bete.
Mecklenburg, Rechnungssachen, Etat des Auswärtigen .

Schluß 7 Uhr.

, rn .
Etesung von Schülern aus der Anstalt ausfprechen, bedürfen der
IMimmung des Beirats . Ein selbständiges Eingreifen im Be-
U auf die Handhabung der Schulzucht im einzelnen Fall
Itmmt dem Beirat nicht zu. Der dienstliche Verkehr zwischen
lim Unterrichtsminffterium und dem Beirat geschieht , lvenn
[ndt vom Unterrichtsministerium allgemein für bestimmte
»Me oder im Einzelfalle eine unmittelbare Berichterstattung
«« geschrieben ist oder vom Vorsitzenden nach Lage des Falles
! ßr angezeigt erachtet wird , durch Vermittlung der Anstalts -
flntung.

Aus dem Landtag.
Aus der Budgrtkommission.

In der heutigen Sitzung machte die Regierung die schrift -
le Mitteilung , daß die Orte Weil und Hattingen in

I üe 2 . Klasse des Wohnungsgeldtarifs versetzt wurden . Eine

f Versetzung in die 1 . Klasse war nach Mitteilung der Regierung
I nicht angängig . Sodann wurde die Beratung des Ersen -
liahnbaubudgets fortgesetzt. Ein « Reihe von Positionen
| imrbe debattelas genehmigt . Auf Anfrage erklärt die Regie-
I rung, daß der Plan für das Aüfnahmegebäude des Heidelber¬

ger Bah
'n'hofs demnächst vorgelegt werden könne . Die für diesen

i Bahnhof , der im Sommer 1917 in Betrieb genommen werden
filme, vorgesehenen Mittel werden ausreichen . Der Plan für
tos Mufnahmegebäude des Pforzheimer Personenbahn¬
hofes ist einer Umarbeitung unterzogen worden . Das lang-

Meines feutUetoo-
25 Jahre im Dienste der Bolksgesundheit. Aus allen Teilen

Deutschlands waren in den Osterfeiertagen ( 11 ., 12. und 13.
ih»ril) die Vertreter des aus 900 Vereinen bestehendenDeutschen
Bundes der Vereine für naturgemäße Lebens- und Heilweise

"
turheilkunde) in Berlin ( „Rhc-

' ngold"
) zusammengekommen,

das Jubiläum des 25jährigen Bestehens dieses Bundes zur
rderung der Volksgesundheit zu feiern . Eine stattliche An -

>rhl graubärtiger , weißhaariger Herren , die noch die Gründung
*8 Bundes miterlebt , waren als Ehrengäste zugegen. Die Vcr-
äne in den deutschen Provinzen sind in „Gruppen " zusammen-
iesaht , die sich ungefähr den Provinzen und Staatsgrenzen an-
Isdließen. Die Vorsitzenden dieser einzelnen Gruppen bilden
«me Art Bundesparlament , den Beirat , und dessen Beratung

weiteren Geschicke des Bundes bildete den Hauptteil der
schlichen Tagung , die den wichtigsten Beschluß zeitigte mit dem
^s>g geplanten Bundeskrankenhaus , das in Mahlow
°e> Berlin auf dem bereits erworbenen, schuldfreien Wundes-
purchstück erstehen soll , soweit zu fördern , daß im nächsten
« hre bereits , anläßlich der 25. Bundesversammlung , der
Grundstein gelegt werden kann. Unter den Jubiläumsstiftungen
formte als wertvollste am Festabend der Wundesleitung eine
Mbiläumsspende von 7500 Mk. überreicht werden , die geson¬
nt werden soll , um später einmal aus dem anzureichernden
Fonds der Spende im Bundeskrankenhaus Freibetten für ver¬
diente Mitglieder der Bewegung zu stiften. Andere Beschlüsse
Een dem Ausbau der Wohlfahrtseinrichtungen des Bundes ,
dsr Bundessparkasse, der Begräbnisunterstützungskasse und
"ner Warenvermittlungszentrale . Diese soll als Prüfungs -
Mte , die von tüchtigen Sachverständigen beraten wird , den Be-
dug wichtiger Hilfsmittel , die zur Durchführung einer natur -
iemäßen Lebens- und Heilweise notwendig sind , in gesundheit-
"h ^

ei^ andfreier Beschaffenheit den Mitgliedern des Bundes
zugänglich machen . Eine künstlerisch ausgestattete F e stt-
Ichri ft , die am Festabend zur Verteilung gelangte und auch

Buchhandel erscheinen soll, gibt Auskunft über das Ent -
Uohen des Bundes , seine Mitarbeiter , seine Gliederung , Or¬
ganisation und die Leistungen , die im Dienste der Volksgesund-
«it aufgebracht wurden . Schon als Kulturdokument und durch
°re intereffante Darstellung der Kämpfe, die der Bund durch -
sUsechten hatte , ist diese reich illustrierte Festschrift auch für den
Anstehenden von hohem Interesse .

' Welche Bedeutung für die

Forderung der Volksgesundheit der Bewegung zugesprochen wer-
rsn rnutz , das geht überzeugend aus den einzelnen Arbeiten der
Mschrift hervor. Sind doch bereits gegen 8 Millionen für
Menifche und Wohlfahrtseinrichtungen (Luft - und Sonnen¬
der , Verleihung von Badegeräten , Schaffung von Schreber¬
garten , Errichtung gemeinnütziger Bibliotheken usw .) von den
Anhängern des Bundes aufgebracht worden und seine jüngste
g
°ehlfahrtseinrichtung , die Begräbnisunterstützungskasie , hat

bereits nach nur einjährigem Bestehen eine so glückliche Entwick -
genommen, daß ihr ein Reservefond von mehr als 30 000
rugeführt werden konnte .

Deutscher ^ eichstug.
Berlin , 29. April.

Präsident Tr . Kampf eröffnet 2,25 Uhr die Sitzung . Am

Bvndcsraistiich : Ar - ,gsm>inister v Falkenhayn . Au : der Ta .

gesordni . ng steht zunächst der
Nachtragsetat für 1914»

worin u a . gefordert werden : für eine diplomatische
' Agentur

und ein Generalkonsulat in Albanien , sowie für ein Konsulat
in Uesküb 37 450 Mk ., für drei neue Militärattaches in Athen,
Belgrad und Sofia 30 000 Mk. Ferner wird gefordert^

die Ueber-

tragung des dem Reichsschatzamt bewilligten Grundstückes Vik¬

toriastraße 34 an die Heeresverwaltung für den Ausbau des
Militärkabinetts gegen Erstattung der vom Reichsschatzamt
.' usgewendeien Kosten.

Zur Geschäftsordnung bemerkt der Abg . Dr . Spahn
(Zentr .) , er würde die debattelose Ueberweisung der Materie
an die Budgetkommission befürworten . Höchstens sollten nur

kurze Erklärungen abgegeben werden .
Hierauf beginnt die erste Beratung dieses Nachtrags-

etats .
Kriegsminister v. Falkenhayn : Die Verwendung des

Grundstücks Viktoriastraße 34 ist nicht eine eminent politische ,
sondern eine außerordentlich nüchterne geschäftliche Sache. Das
Grundstück ist inzwischen vom Reiche , speziell vom Reichsschatz¬
amt aufgelassen worden . Ein Käufer hat sich nicht gefunden.
Der eventuelle Käufer hätte das ganze Grundstück umbauen
müssen . Das Grundstück würde damit für jeden Dritten zu
teuer sein, nur nicht für die Heeresverwaltung , wenn sie das
Grundstück mit Genehmigung des Reichstags der Bestimmung
zuführen kann, für die es vorbereitet ist . Sollten Sie heute
noch die endgültige Entscheidung über die Benutzung des
Grundstücks über ein Jahr hinausschieben, dann würden die
darauf errichteten Gebäude verfallen . Die Regierung mußte
deshalb mit dieser Vorlage kormnen . Trotzdem ^ ist behauptet
worden, sie sei eine Beleidigung für den Reichstag. (Sehr
richtig, rechts.)

Abg . Stückten (Soz .) :
Diese Vorlage ist das Unerhörteste, was man dem Reichs¬

tag je unterbreitet hat . (Sehr richtig bei den Soz .) ^
Es sind

genau vier Wochen her , seitdem man das Grundstück dem
Reichsschatzamt übergeben hat und nun kommt die Militärver¬
waltung und verlangt , daß es ihr überlassen werden soll. Es
handelt sich um eine Machtprobe zwischen Herrn v.
Lyncker und dem Re -ichstag . (Zustimmung bei den

Soz .^ Der Sinn des früheren Beschlusses kann nicht der sein,
daß das Grundstück jetzt dem Militärkabinett überlasten wird .
Ich bin seinerzeit für bessere Büroräume eingetreten . Wir
müssen aber verhindern , daß General v . Lyncker eine Villa be¬
kommt , die die Steuerzahler jährl -ich zwingt , 100 000 Mk . zu
bezahlen. (Bravo bei den Soz .)

Abg. Liesching (f. Vpt .) : Der Reichstag hat ausdrücklich
beschlossen, daß das Grundstück Viktoriastraße 34 nicht für das
Militärkabinett bewilligt wird . Auch die Nationalliberalen und
das Zentrum traten dafür ein, daß unter keinen Umständen das

Grundstück dem Militärkabinett ausgeliefert wird . Jetzt scheint
es, als ob eine schlimme Komödie gespielt worden ist . Hier heißt
es für den Reichstag principiiis obsta . (Sehr richtig.) Der
Reichstag würde sich , wenn er jetzt anders votieren würde , einem
Hohngelächter aussetzen und die Regierung , könnte mit ihm
machen , was sie wollte . Wegen des Budgetrechts des Reichstags
ist diese Frage eine eminent wichtige Frage .

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor.
Die Vorlage geht an die Budgetkommission.
Darauf wird die Beratung der Jmpfpetitionen fortgesetzt .

Abg. Thiele (Soz .) wendet sich gegen die gestrige Rede des
Ministerialdirektors Kirchner.

Präsident des Reichsgesundheitsamtes Dr . Bumm : Gegen¬
über einigen gestern gefallenen Aeußerungen muß ich feststellen ,
daß das kais . Gesundheitsamt nach wie vor in dem Jmpfgefetz
ein bewährtes Schutzmittel gegen Pockenerkrankungen erblickt.
Es ist nicht richtig, daß das Reichsgesetz eine zwangsweise Im¬
pfung nicht vorfieht . Die Bundesregierungen haben die Pflicht,
die Reichsgesetze mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
durchzuführen . Der sozialdemokratische Vorwurf , daß bei den
Aerzten finanzielle Rücksichten vorherrschen, wenn sie für die

Impfung eintreten , ist hinfällig . Sie würden bei Pocken¬
erkrankungen viel mehr verdienen . (Heiterkeit. ) Ich bitte Sie ,
die Forderung der Einsetzung einer Kommission abzulehnen und
ebenso die des Verbotes des Impfzwanges . (Beifall rechts .)

Abg. Dr . Neumann -Hofer (forffchr . Vpt. ) hält die Ein¬
setzung einer Kommission für wünschenswert.

Direktor Dr . Kirchner : Die Behauptung des Abg. Vogt,
das Jmpfgefetz sei 1874 mit zwei Stimmen Mehrheit angenom¬
men worden , ist nicht richtig ; es waren 183 gegen 113 Stimmen .
Professor Ehrlicki ist kein Jmpfgegner , sondern ein Jmpffreund .
Uebrigens bin ich hier mehrfach mißverstanden worden . Ich
bitte doch besser zuzuhören . (Große Unruhe bei den Soz . ) Die
Sache , die ich vertrete , ist recht und gerecht , und muß recht
bleiben. (Beifall .)

Vizepräsident Dove teilt mit , daß eine sozialdemokratksche
Interpellation eingegangan ist, ob der Reichskanzler bereit sei,
einen Verfassungsentwurf für Mecklenburg vorzuschlagen mit
Einführung des gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts.
(Heiterkeit rechts.)

Nach dieser Unterbrechung wird die Jmpfdebatte noch einige
Zeit fortgesetzt, bis ein fortschrittlicher Antrag Uebergang zur
Tagesordnung beantragt . Damit schließt die Debatte.

Der Antrag der Konservativen wird angenommen . Tb
weit sich die Petitionen auf Einsetzung einer Kommission zur

« ommunalpollttk.
* Bürxprtneisyerwvhl in Mrchheim. Bei deriBürgermeistcr-

wahs in Kirchheim wurde Schneidermeister Ggl . Doll gewählt.

Gewerkschnftliche».
* Ate Dffferenz >en mit der Firma Eajrl Frey , Biergroß

Handlung und , nach eigenen Angäben , größte und besteingerich¬
tete Eisfabrik in Pforzheim , spitzen sich immer mehr
zu, sodvh der Kampf unvermeidlich wird . Herr Frey sucht in'
den bürgerlichen Tageszeitungen Personal , das zu RauSreißer -
diensten wahrscheinlich gut genug sein wird . Eswird da »,
her davor gewarnt , bei der Firma Carl Frey
in Pforzheim in Arbeit zu treten , da' ein Blei¬
ben unter dem Pafcharetziment der Herren doch nicht von langer
Dauer feilt wird . Grübe Behandlung und ungesetzliche Aus¬
beutung a » Sonn - und Feiertagen bei schlechtem Lichn ist dort
an der Tagesordnung . Die Fahrer erhalten 3!—4 Mk. iweniger
Lohn, als in den Brauereien , ebenso keine Ueberfftunden , kein
Zehrgeld und keine Entschädigung für die Sonn - und Feier¬
tagsarbeit . Die Behörden sollen sich einmal die Beschäftigung
an Sonn - und Feiertagen bei der Firma Frey ansehen . Einen
freien Sonntag nach den Bestimmungen der Gewerbeordnung
bekommt dort das Fahrpersonal nicht . Wo bleibt da die Kon¬
trolle ? Haben diese Herren das unbeschränkte Ausbeutungs¬
recht ? Die Arbeiter haben nun das Gewerbegericht Pforzheim
als EinigungSamt angerufen . Es wird sich zeigen, ob Herr
C. Frey seinen Herrenstandpunkt immer noch hoch hält . Dinn
heißt es : „Biegen oder brechen !" Ob der Brauerei Moninger
Karlsruhe durch den Eigensinn des Herrn Frey gedient sein
wird , ist zu bezweifeln . Oder hat die Reise des Herrn Frey
nach 'München den Zweck, im Notfall von dort Bier zu be¬
ziehen? Die Arbeiterschaft rwird das Gebahren dieser Firma
schon zu würdigen wissen.

Gerichtszertung.
Schwurgericht .

tz Karlsruhe , 28. April.
In aller Erinnerung dürfte noch die bekannte

Wössinger Mordaffäre
vom 5. Dezember des Jahres 1912 sein . Man fand an jenem
Morgen den Landwirt Karl S a tt l e r in Wöffingen in seiner
Scheuer erhängt auf . Die Umstände , unter denen die Leiche
aufgefundcn wurde , ließen den Verdacht naheliegend erschei¬
nen , daß ein Selbstmord nur vorgetäuscht werden sollte und
daß in Wirklichkeit die Frau des Toten und deren Sohn , der
Stiefsohn Sattlers , Emil Wagner , den Alten gemeinschaft¬
lich ermordet und nachträglich die Leiche aufgehängt hatten.
Beide wurden auch sofort in Haft genommen und Untersuchung
gegen sie eingeleitet . Diese ergab tatsächlich auch , daß Wagner
den alten Sattler während eines Stroits in der Ziacht erschla¬
gen, die Leiche mit Hilfe der Mutter g 'waschen und dann in
der Scheuer aufgehängt hatte . Weiter stellte sich aber in der
Untersuchung heraus , daß die Frau sich schon jahrelang mit
dem Gedanken trug , ihren Mann , mit dem sie in Unfrieden
lebte, zu beseitigen und daß sie schon zweimal den Versuch ge¬
macht hatte , ihn zu ermorden , einmal , indem sie ihm fein zer¬
riebenes Glas ins Essen tat und ein andermal , indem sie ihm
Schwefelsäure in den Wein goß. Beide Male merkte Sattler
aber, daß etwas nicht in Ordnung sei und genoß nichts. Die
Untersuchung ergab weiter , daß die Sattler <das Mittel mit
dem zerriebenen Glas in Breiten von einer Wahrsagerin
Z i t s ch erfahren hatte , während der Rat , Ŝchwefelsäure in den
Wein zu tun , von einer Wunderheilkünstlerin Trapp aus
Karlsruhe stammte , die das „Mittel " auch beschafft hatte.

Den vier Genannten , der Witwe Sattler , dem Emil Wag¬
ner , der Zeitsch und der Trapp wurde der Prozeß gemacht und
es wurden verurteilt vom hiesigen Schwurgericht im Juli 1913
die Frau Sattler wegen Totschlagsversuchs zu 6 Jahren

'

Zuchthaus , Emil Wagner wegen Totschlags zu 8 Jah¬
ren Zuchthaus und die Frau Trapp erhielt wegen Beihilfe
zum Mordversuch, wenn wir uns recht erinnern . VA Jahre
Gefängnis . Gegen die Frau Zitsch konnte seinerzeit nicht ver¬
handelt werden , weil sie schwer krank war . WaMer und die
Trapp nahmen die Strafen damals an , während die Witwe
Sattler Revision ans Reichsgericht einlegte ; dieser wurde auch
wegen eines Formfehlers stattgegeben und die Sache ans
Schwurgericht hierher zurückverwiefen. Im Januar ds. Js .
kam die Sdche erneut zur Verhandlung ; diesmal sprachen die
Geschworenen die Witwe Sattler sogar des Mordversuchs
schuldig , worauf das Gericht wiederum auf die sechsjährige
Zuchthausstrafe erkannte . Auch in dieser zweiten Verhandlung
konnte die Angeklagte Zitsch nicht erscheinen , weil sie imm-er
noch schwer leidend war . Inzwischen hatte sich ihr Zustand
soweit gebessert , daß der Fall nachträglich auf die Tagesordnung
des zurzeit tagenden Schwurgerichts gesetzt werden konnte .
Heute fand die Verhandlung gegen die 67jährige Frau Zitsch
statt ; die Anklage gegen sie lautete auf

Beihilfe zum Mordversuch.
Die Verhandlung leitete Landgevichtsdirektor Oser ; dit

Anklage vertrat Statsanwalt Dr . K u e n z e r und Rechtsanwalt
Dr . H ä f e l i n hatte die Verteidigung übernommen.

Die Angeklagte ist sehr schwach, sie wird von einer Kranken¬
schwester in den Saal geleitet ; die 'Schwester muh neben ihr
Platz nehmen . In Anbetracht dieser Umstände wurde in der
Beweiserhebung möglichst nur das Wesentlichste behandÄt.
Die Sache stellte sich jetzt viel harmloser >dar , als man nach der
Untersuchung anzunehmen geneigt war . Die ganze Geschichte
war ungefähr die : Frau Zitsch trieb in Breiten Wahrsagerei
und legte Karten ; zu ihren Klienten gehörte auch die Frau
Sattler , die immer wissen wollte, ob ihr Mann bald sterbe. Die
Wahrsagerin weissagte baldigen Tod, dieser trat nicht ein u^h
nun wandte sich die Sattler an die Zitsch mit der Frage , ob
man der Erfüllung des Orakels nicht mit einem Mittelchen
nachhelfen könne . Dabei erzählte die Frau Zitsch gelegentlich
einmal , sie habe von einer Frau erfahren , zerriebenes Glas im
Essen sei ein gutes Mittel , jemanden zu beseitigen. Sie fügte
aber hinzu : „Lassen Sie die Finger davon, ich tat so was
nicht ." Aber die Sattler tat es .dann später doch und mit dem
bekannten Erfolg .

Die Geschworenen hatten zwei Schuldfragen , eine
nach Beihilfe zum Mordversuch und eine nach Beihilfe zum
Totschlagsversuch zu beantworten . Sie verneinten beide
S ch u l d f r a g e n , worauf das Gericht die Angeklagte frri -
sprach . —

Damit ist die Tagesordnung der Aprilsession erschöpft.
Der Vorsitzende entließ die Geschworenen mit Morten des
Dankes in die Heimat .
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Bulach, 29. April . Am Freitag , 1 . Mai , abends >49 Uhr,
.hält die hiesige Soz . Partei in der „ Krone" hier ihre diesjährige
. Maifeier «o . In biefei Veranstaltung sind alle freiheitlich ge-
-sinnten Einwohner herzlichst eingeladen . Genossen , sorgt für
guten Besuch !

Söllingen , 29 . April . Die hiesige sozialdemokratische Partei veranstaltet am Freitag , 1 . Mcvi, eine öffentliche Versamm
lung mit dem Referenten LandtagSabg . Süßkin d-Mannhelm .
Dieselbe findet abends halb 9 Uhr im „Grünen Baum " statt .
Hierzu ist die gesamte hiesige Einwohnerschaft eingeladen.
Ganz besonders ist eS Pflicht eines jeden Arbeiters , zu er¬
scheinen .

Gaggcnau , 29 . April . Wir ersuchen die Genossen , sich bei
dem Ausflug am 1 . Mai , movgenS 7 Uhr Abmarsch von der
„Volkshalle" recht zahlreich zu beteiligen . Es geht von Gag¬
genau auf die Wolfsschlucht , Baden-Baden , altes Schloß Eber¬
peinburg retour nach Gaggenau . Wir wollen uns am 1 . Mai
bei diesem Spaziergang , der erwachenden Natur mit all ihren
Schönheiten erfreuen und den Tag würdig feiern .

fltt* dem Laude.
Torlach .

Maifeier . Die Arbeiter der Firma Unterberg und
Helmte feiern nachmittags . Sie treffen sich um 2 Uhr im
„Darmstädter Hof " zu einem gemeinsamen Ausflug rnit
Musik nach Wolfartsweier . Die übrigen Genossen, soweit
sie zu feiern in der Lage sind , wollen sich anschließen.

'— Bpygernussihuhsitzung ( Schluß ) . Rach der Vorlage
8 soll an Ziegeleibesitzer Mall in Daxlanden die städtische
Kies- und Sandgrube im Oberwald zur rationellen Ausbeu¬
tung verpachtet werden , und zwar zunächst auf 12 Jahre auf
folgender Grundlage . Mall stellt die gesamte maschinelle Ein¬
richtung , Anschlußgleise und Verladerampe und verpfichter

sich, in dieser Zeit mindestens 500000 Kubikmeter Material
zu baggern und für jeden Kubikmeter verlausten Materials an
die Stadt MP fg. abzugeben . Nun ist in den letzten paar
Tagen , noch ein weiterer Unternehmer an den Gemeinderar
mit einem Angebot von 50 Pfg . Abgabe pro Kubikmeter
herangetreten . Bürgermeister Dr . Reichardt erläutert die Vor¬
lage und bemerkt , daß der Gemeinderat zuerst der Ansicht ge¬
wesen sei , die Grube in eigener Regie zu betreiben , jetzt halte
er die Verpachtung für zweckmäßiger. Regiebetrieb sei gut , wo
er einen monopolartigen Charakter trage , bei Wasser- , Gas -,
Elektrizitätswerken usw. ; dies aber fei ein Betrieb , der mit an¬
dern Privatbetrieben in Konkurrenz treten müsse , dazu sei der
kommunale Verwaltungsapparat nicht beweglich genug . Namens
unserer Fraktion stellte sich Gen . Forschner auf den Stand¬
punkt des Regiebetriebs , die Verkaufsorganisation könne
durch die Stadtverwaltung genau so beweglich gestaltet werden,
wie beim Privatbetrieb . Bestärkt werde unser Standpunkt
noch durch das (oben angeführte ) Nachgebof, das der Stadt ge¬
nau 100 000 Mk. mehr Einnahmen in Aussicht stelle, als der
vorliegende Vertragsentwurf . Die Redner 'sämtlicher Fraktio¬
nen stellten sich, wie nicht anders zu erwarten war , auf den
Standpunkt des Vorsitzenden. Eine prinzipele Abstimmung
ob Regiebetrieb oder Verpachtung , ergibt , daß unsere Fraktion
geschlossen fü r Regiebetrieb , die übrigen Fraktionen ebenso ge-
schlossen dagegen stimmen . Auf Grund des nachträglichen An¬
gebots wird die Vorlage zurückgezogen und der Gemeinderat
ermächtigt, auf der »Grundlage desselben mit Mall oder einem
Dritten Vertrag abzuschließen, wie er für die Stadt am vor¬
teilhaftesten sei . Vorlage 4 betrifft die Reparatur der
Friedhofsmauer . Die Mauer , .deren ursprüngliche Anlage tech¬
nisch nicht ganz einwandsfrei , jedenfalls aber zu schwach ist,
so daß sie jetzt um 14 Zentimeter Lberhäntzt, soll mit einem
Aufwand von 6000 Mk. repariert werden . Die Vorlage wird
nach unwesentlicher Debatte einstimmig genehmigt. Ebenso
die Vorlage 5 : Herstellung der Weiherstraße mit einem Auf¬
wand von 29 874 Mk. — Vorlage 6 : Herstellung des östlichen
Gehwegs der Ettlingerstraße zwischen Rittnertstraße uno
Schlößleweg, Aufwand 9600 Mk., Rückersatz durch die Anlstößer
9007 Mk . Hauptlehrer Kasper führt dabei eindringlich
Klage über die Staub - und Automobilplage , die die Anwohner

der Landstraßen über sich ergehen lassen müssen, und verlangt
rücksichtsloses Vorgehen der Ortspolizeibehörde gegen die Auto¬
mobilraserei innerhalb des Ortsetters , während BürgermeisterDr . Reichardt eingehend die Schwierigkeiten schildert,denen die Ortspolizeibehörde da begegnet. Die Vorlage wird
einstimmig genehmigt . — Vorlage 7 : Der rigolte Schuttablade¬
platz ist im Anschluß an die bestehende Schrebergartenanlage
gleichfalls zu Kleingärten eingeteilt und verpachtet worden
und zwar zum Preis von 5 Pfg . pro Quadratmeter gegen 3,l
Pfennig bei den übrigen Gärten . Der höhere Pachtpreis recht ,
fertigt sich durch den höheren Aufwand bei der Herstellung .
Der Vorlage wird dckbattelo» zugestimmt .
Bruchsal .

Maifeier . Da wir auf einer Konferenz in Ubftab :
einem Antrag zustimmten , uns an einer Bezirksmäifeier
zu beteiligen , haben wir in diesem Jahre von einer lokalen
Feier Abstand genommen . Wir werden uns deshalb am
Sonntag den 3 . Mai an der Bezirksfeier in Ubstadt be -
teiligen . Der Abmarsch erfolgt nachmittags 1 Uhr vom
Lokal zur „Pfalz " aus . Eine zahlreiche Beteiligung
seitens der Bruchsaler Arbeiterschaft wäre sehr erwünscht.
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß wie im vorigen Jahr
in der Frühe eine kleine Wanderung nach dem Eichelberg
stattfindet , Sammlung % 6 Uhr am „Durlacher Hof " . Et .
was Mundvorrat ist mitzunehmen .
Ettlingen .

* Auf unsere Maifeier am Samstag abend in der
„ Sonne " machen wir nochmals aufmerksam und ersuchen
die Genossen um rege Agitation . Die Festrede des Gen .
Harter und die Mitwirkung der Sportsvereine garan
tieren einen genußreichen Abend und ist auch für die
jüngere Generation Gelegenheit geboten , das Tanzbein zu
schwingen.

* Hebet cjinfen Unglücksfall berichtet der «M . C." : «Au '
der Heimfahrt verunglückt ist am Dienstag äbend der etwa 27
Jahre alte Fuhrmann Karl Schmidt von Ettlingen . Karl
Schmidt , der ältere Sohn des s. Zt . in Forchheim durch einen
Sturz vom Fuhrwerk verunglückten Landwirts und Fuhrunter¬
nehmers Robert Schmidt , hatte mit seinem Bruder , der ein
zweites Fuhrwerk lenkte, und einem dritten . Fuhrwerk der
Kohlenhandlung Glasstetter eben die Heimfahrt von Neurod
aus angetreten , als die jungen Pferde deS Wagens scheu wur¬
den und in Galopp gerieten . Bei dieser wilden Fahrt wurde
der Fuhrmann aus dem Wagen herausgeschleudert und hing
nun am Vordergestell in einer ganz verzweifelten Lage. Die
erregten . Pferde , die niemand anzuhalten , vermochte , obschon
man die markerschütternden Schreie des gräßlich geschleiften
jungen Manes weithin vernahm, liefen bis nach Ettlingen , erst
bei der Branntweinbrennerei Berger kamen sie zum Stehen .
Die telephonisch in Kenntnis gesetzte Polizei von Ettlingen ,
die dem 'Wagen entgegengesprungen war , befreite den an Ge¬
säß, Rücken , Händen und Kopf gräßlich Verwundeten auS
seiner 'schrecklichen Latze und verbrachte ihn in das Hospital ,
wo er ganz in Watte verpackt werden mußte . Die Kleider waren
bei der Echreckensfahrt durchgescheuert oder zusammengewürgt
worden . Lebensgefahr scheint glücklicherweise nicht vorhanden ,
doch war der Verunglückte lange Zeit bewußtlos .

"

Baden -Baden
— Deutsche Kunstausstellung . Es gab einmal eine Zeit , in

der man glaubte , Kunst sei Luxus und nur Wenigen zugänglich,
den Geschmackvollen , den Verfeinerten , den Reichen im Geist.
Zwar spukt der Sinn , dem man in dem ŝchlagwvrt „ l 'Art
pour Arts " zusammenfahte , noch in vielen Köpfen und nicht
zuletzt auch in vielen Köpfen der materiell weniger reich ge¬
segneten, indem man auch in den Kreisen der Arbeiterschaft
vielfach der Ansicht begegnet , daß zum Kunstempfinden und
Kunstvevstehen ein gewisses Maß äußern Reichtums und Unab¬
hängigkeit gehöre, die erst eine Vertiefung in die Schönheiten
der Kunst und die Muse dazu ermöglichen. Doch der Ruf , d i e
Kunst dem Volke , gewinnt immer mehr Anhänger und be¬
gegnet in allen Kreisen wohlwollendem Entgegenkommen und
Verständnis . Gewiß , dem Hungernden , der seine Kvaft bei
schlecht bezahlter Arbeit .bei übermäßiger Arbeitszeit verbraucht.

Theater und Musik.
6. Sinfonie -Konzert des Hoforchesters.

«Missa fotemniS"
(von L . van Beethoven) .

Die Wiedergabe der Beethovenschen , MissasolemniS '
am Montag abend im großen Festhallesaal durch das Hofor
chester gestaltete sich zu einem musikalischen Ereignis aller ,
ersten Ranges . Das Werk, lediglich nur als Tonschöpfung be¬
trachtet, ist als solches von einer derart grandiosen Wirkung,
daß das vorurteilsbefangene Êmpfinden , man säße einer
streng -kirchlichen Veranstaltung gegenüber , völlig auSscheiden
muß . Die Macht und Wucht der Beethcvenschen Tonspvache
muh unbedingt auf den inneren Menschen einwirken und den
verborgensten Funken musikalischen Feingefühls in uns zur
lohenden Begeisterungsflamme entzünden . Nicht dar priester -
liche „Kyrie", das Textwort spricht zu unS, sondern der him-
mÄanstürmende Gigant , der GeisteSkoloherfüllt uns mit tiefer
Ergriffenheit vor der Allmacht feiner Tonwelt . — Doch ehe wir
zur Aufführung übergehen , möchten wir einige allgemeine Er »
läuteruntzSwvrte vorausschicken , die wir mit gütiger Erlaubnis
dem Programm entnehmen dürfen . Mit Liebe hat Fritz Corto-
lezis sie dem Erfassen des Wetzkes gewidmet und nach der guten
(Quelle von Paul BekkerS „Beethovenbiographie " zusammen¬
gestellt.

„Von Hertzen — Möge es wieder zu> Hertzen gehen"
, ist

das Geleitwort , mit dem Beethoven sein gewaltiges Werk sei¬
nem Schüler , dem Erzherzog Rudolf Johann zu dessen Instal¬
lation als Erzbischof von Olmütz, weiht. Vier Solostimmen ,
/Chor, großes Orchester und Orgel sind die AuSdruckSmittel,deren stch der Meister bedient . Die vier Solostimmen verwen¬
det er teils einzeln, teils zusammen als eine Art Chor. Die
Behandlung des Orchesters ist wesentlich anders als bei seinen
sinfonischen Werken, namentlich die Bläser werden oft in orgel -
mäßigen Akkorden , oft auch im Einklang verwendet. Die Orgel
wird nur begleitend verwendet . Ganz gewaltige , die Grenze
deS Ausführbaren oft streifende Anforderungen stellt der Mei¬
ster an die Singstimmen . — Bereits das Jnstrumentallolorit
des Kyrie : die Bevorzugung sphärenhafter Holzbläserklänge,
.denen die Stteicher nur zur Stütze beigegeben sind, .weckt i'n
Verbindung mit den rauschenden Orgelklangen die Vorstellung
deines Riefendoms . — Mit einem ungeheuren Jubel von Chor
ünd Orchester beginnt der erste Hanptteil deS Gloria . In
zarter Anmut erklingt .dann der Zwischensatz GratiaS agimus
tibi . Das Anfangsthema des Gloria wird wieder ausgenom¬
men und zu einer gewaltigen Steigerung geführt . Ein Rauschdüt Entzückens bemächtigt sich oller , .der in dem Freudenschrei :
Gloria ? diesen Teil endigt . — In da8 Visionäre , in das Jen¬
seits selbst führt uns Beethoven am Schluß des Credo . „Et
v-itam venturi " — das ist das Finale des Credo und damit -das
Final « der göttlichen Heldensinfonie . Wie einst der irdische

( jS«id bv *>»« iSftenlänujftl *Jhu »4tf irineS^iLeben und .

Sterbens die Kultur brachte , so bringt ihnen jetzt der göttlich«
Held als letzte Errungenschaft die Verheißung des nie-erlöschen .
den, cwig-währenden Lebens . Der Schluß des Credo .darf wohl
als der Höhepunkt des Werkes bezeichnet werden . .—> In den
folgenden Teilen , dem SanctuS , Benedictus uno
AynuS Dei kehren wir von den jenseitigen verklärten Re¬
gionen wieder zur Erde zurück."

Daß nün dieses herrliche Werk bei seiner Ausführung «inen
tiefen Eindruck auSlösen würde , war wohl kaum zu bezweifeln ;
umsomehr aber , wenn dies« .Aufführung eine so glänzende
Wiedergabe zeitigte . Der gemischte Chorkörper setzte sich auS
einyeladenen Tomen , dem 'Sexauer -Nowackschen Jrauenchor
und Damen des Hoftheaterchores , sowie dem hier bestens be
kannten Lehrergesangverein zusammen . Mächtige Tonmassen
konnte dieser stattliche Chor im großen Festhallchaal aufbrausen
lassen . Mit erstaunlicher Präzision wurden die schwierigen Ein¬
sätze bewältigt und sicher und stimmenrein griffen die einzelnen
Stimmen bei dem kunstvollen Gefüge ineinander . Alles war
Wohl vorbereitet , -durchgearbeitet und zeugte vom zielbewutzten,
zähen Streben des musikalischen Oberhaupt «» . Wenn e» auch
manchmal scheinen wollte, als übertönten -die weiblichen Stim¬
men die männlichen an Volumen , so wußten stch diese doch,
ohne zu forcieren , zu behaupten und anzupassen. Auch bei
unserem trefflichen Hoforchester hauchte au » jeder Rote die
große Liebe und innige Verehrung für den Meister . Mit dieser
Leistung hat sich da» Orchester wieder ein bleibendes RuhmeS-
den'kmal gesetzt . AuS der Mitte .der ausübenden .Musiker wol¬
len wir Hofkonzertmeister Rudolf Deman herausgreifen ,der die Solo-Violine mit warmem , edlem Ton hervorhob uno
ihr die'

führende Stellung zu verschaffen wußte . Die gesang¬
lichen Solopartien lagen bei den bewährten Kräften unserer
Oper . Stimmschöner hätte wahrlich das Soloquartett nicht zu¬
sammengesetzt werden können. Beatrice Lauer - Kott -
lar (Sopran ) , Margarethe Bruntsch (Alt ) , Hans
Siewert (Tenor ) und Max Büttner (Baß ) standen an
diesem Abend auf der Höhe ihres Könnens und wenngleich auch
die Deklamation manchmal zum dramatischen Opernstil hin¬
überneigte , so boten doch die herrlichen Stimmen und die vor¬
nehme Gesangskunst eine reiche Fülle künstlerischerGenüsse. An
einem Hörügel -Harmonium -( statt Orgel ) waltet «. Fritz Mül¬
ler mit bestem Erfolg seines Amtes . Heber allem aber , wie
ein verklärter Abglanz , 'lagerte die geistvolle Inspiration des
Leiters Fritz Cortolezis . Unendlich muß sein« Mühe
gewesen sein ; aber unbestritten bleibt ihm dafür das köstliche
Verdienst des Erfolges . In die tiefsten Tiefen leuchtete er
hinein , rückt« unS das Geheimnisvolle dieser Schöpfung näher
und ließ es mit all seinen herrlichen Zügen auf das tiesergrif .
fene Publikum einwirken . Kunstvoll baute er die große Fuge
im Credo auf ; aber auch die anderen Sätze waren alle von be¬
zwingender Klarheit und innerer Größe . Ehrliche Anerken¬
nung und Bewunderung muh man Fritz Cortolezis für diese
Daf wissxn , jW. Sch.

’totrb der Zug zur Kunst sowie zu einem menschenwÄ?Leben überhaupt versperrt sein . ES ist aber dennoch « 2der modern denkenden Arbeiterschaft, sich, soweit sie nochalten Vorurteilen steckt , von ihnen loSzumachen und ihreden Schönheiten der Kunst zuzuwenden , um damit teil,,,7̂ K
an all dem Schönen , das die Menschheit hervorbringt .

"
Gewiß , es ist nichts möglich , von heute auf morgen .engeres, genußreiches Verhältnis zur Kunst zu treten , n—Bild, eine Figur , ein Gebäude, auch ein klassischesin seiner Schönheit erfassen zu können, dazu gehört cruckgewisse Schulung und Hebung, man mutz mit Hingeduno ^Linie , jede Biegung , jede Farbentönung beachten. Ez JJ*aber mit Liebe und Geduld für jeden zu erreichen InSinne mögen unsere Genossen auch einmal ihre Schrittesder Deutschen Kunstausstellung lenken , 'sie werden auch rjmancherlei Lehrreiches und Anregendes und Schöne »Wie die verflossenen Ausstellungen der Deutschen

ausstellung ist auch die diesjährige so beschaffen , daß sie eh Ä
vollständiges Bild gibt van dem Schaffen der gesamten beüiftff
Künstlerschaft. D« Ausstellung ist sehr geschmackvoll arra ^ l !
und wird jeden Besucher befriedigen . Die Plasttk ist leider nfoin dem Maße vertreten , in dem- es nötig wäre , um en,schloffenes Bild über diesen Zweig deutschen Schaffen» zu S*
kommen . Doch sind die ausgestellten Plastiken in Stein , Brom-Holz, Majolika durchweg schön und materialgerecht erfaßt/ ^

Bei den Bildern sind sowohl das Genre wie da» Inter «-die Landschaft wie das Porträt in hervorragenden Werkentreten . Auch bei den Holzschnitten. Radierungen , LithogvM^haben sich die besten in Deutschland zusammengefunde» p l

Offenbnrg.
Maiausflug . Am Sonntag , 3 . Mai machen die Part«,

und Gewerkschaftsgenossen , sowie der Gesangverein „Fr«,
heit " einen Ausflug nach Schutterwald . Zusammenkunft
nachmittags % 3 Uhr bei der „Krone " in Offenburg . Zahl,
reiche Beteiligung wird erwartet .

Dhr GeweckUversammluintg stier svMWmokrtckAckstn Ach,ftt fand am letzten Samstag statt . Gen . Durban gab der
Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr . Das verfloffeneJch ,war ein äußerst arbeitsreiches , wir hatten 3 politische Wchl«,
durchzumachen. Trotz der aufgewandten Arbeit konnten wi ,
unsere frühere Sttmmenzahl , die wir allerdings damals mn«anormalen Verhältnissei erhielten , nicht wieder zu erreiche«.ES muh unsere Aufgabe sein, alle » daran zu setzen , dich
Scharte auszuwetzen . Andererseits ist uns doch gelungen, sti-
fere Mitgliederzahl in erfreulicher Weife zu steigern . Zur Er.
ledigung der Geschäfte waren 14 Vorstandssitzungen nötig,
Vechammlungen fanden 14, darunter eine außerordentlich«,statt ; in 6 Versammlungen wurden belehrende Vorträge gehet,
ten . Zur Förderung des MldungSwesenS wurde äußere «,
von- Gen . Trinks ein Kursus von 8 Vorträgen über die (je.'schichte deS Sozialismus abgehalten . Die letzten 2 Borträp
finden in nächster Zeit noch statt . Die Parteileitung war Kt»
bestrebt, da» Interesse der Mitglieder für Bildung und DHe«
zu fördern . Gen . Durban betonte zum Schluß , daß es sich
jeder Genosse zur Pflicht machen müsse , jederzeit , wenn der
Ruf an ihn ergeht , '

sich an der Parteiarbeit zu beteiligen, die
Leitung nach Kräften zu unterstützen ; dann wird die gerecht«
Sache des Sozialismus auch hier erneut vorwärts schreit« .
Vor allem muh unsere Losung lauten : Stärkung der Or¬
ganisation , vor allem Stärkung unserer
Presse , die stets mutig und entschlossen die Rechte der Ar¬
beiter wahrnimmt . Hierauf erstattete Gen . Schlater de«
Kassenbericht vom 4 . Quartal . Die Kassenverhältniffe find i«
bester Ordnung und wurde dem Rechner auf Antrag der Re¬
visoren Techarye erteilt .

Bei Punkt 2 : Neuwahl der Verwaltung , wurden die bis¬
herigen BorstandSmitglie -der wiedergewählt . Auf Antrag dei
Gen . Haderer wird die Verwaltung durch2 weitere Beifcher,
darunter 1 Frau , ergänzt . Unter Inneres teilt Gen . Hoff¬
man n mit , daß die Maifeier am Freitag abend in -der „ Michel-
halle " stattfindet , Gen . Stock « ng .er wird die Festrede halten,
der Gesangverein wird durch schöne Chöre die Feier Versöh¬
nern . Es gilt , für guten Besuch Sorge zu tragen ; damit dre
JubiläumSmaifeier einen würdigen Charakter erhält . Die¬
jenigen Genossen, welche am 1 . Mtri feiern , treffen sich
Freitag mittag halb 2 Uhr im „Anker" zu einem Ausflug . Ge».
Haderer regt noch die Schaffung eines BildungSausschuW
an ; >das weitere soll dem Vorstand zur Erledigung überwies«
werden . Damit hatte die gut und einmütig verlaufene Ver¬
sammlung ihr Ende erreicht .

— Verunglückt. Herr Fischer Karl Burg wollte Dienstqj
abend 10 Uhr auf dem hiesigen Dahnhofe die Gleise überschrei¬
ten. Hierbei ereilte ihn eine Maschine und fuhr ihm den rech¬
ten Fuß ab.

* HWelberg , 09 . April . Gestern nachmittag spielte der
11 Jahve alte Martin Rösch auS Eppelheim mit einem Ter-
zerol als plötzlich ein Schutz loSging und den Knaben so schk«
an der Brust verletzte, daß er in dav Krankenhaus überführt
werden mußte . — Seit der Nacht vom 20. auf 01 . April M4
wird der am 23. Juni 1886 in Karlsruhe geboren« ledige Tape¬
zierer Karl B e ch t , welcher in einem Hotel hier in Stellung
war , vermißt . Ein Unglücksafall oder ein Verbrechen erscheint
nicht ausgeschlossen.

* Mannheim , 29 . April . Gestern abend ereignete sich hi«
ein schwerer Unglücksfall. Das vierjährige Töchterchen d«
Wirts Engelhart wurde von einem Bierfuhrwerk überfahre»
und sofort getötet .

* Kehl, 29 . April . In Rheinbischofsheim brach im Stall «
des Waldhüters Russi Feuer auS , durch welches Stall , Scheu« ,
Schopf und Wohnhaus zerstört wurden .

* Der Herr Pfarrer und sein Kaplan . Hebet ein « « #
würdiges Verhältnis zwischen einem Herrn Pfarrer und seinem
Kaplan wird uns aus dem Kirchspiel Weingarten bei Offen-
bürg berichtet. In diesem Kirchspiel, wozu die Gemeinden Zell-.
Weierbach, Rammersbach und Fessenbach gehören, waltet Herr
Vfarrer Heizmann seines Amtes . Zur Bewältigung der
Arbeit ist ihm ein Kaplan untevstellt. Dieser Kaplan , der sw
9 Wochen den Dienst im Kirchspiel versieht, hat sich durch sw'
reundliches und gerades Benehmen überall große Sympa^uworben . Das scheint nun seinem Herrn „Vorgesetzten

"
önderlich zu gefallen, zumal der Herr Kaplan auch noch

weitere Untugenden hat, indem er Rad fährt . Zigarren raE
und sogar hie und da ein Glas Bier mit den Leuten tr<n»-
Diese Verbrechen waren so schlimm , daß er auf Knall und F«
eine Arbeit niederlegen muhte , er wurde am 23 . April in « «
Serien geschickt, und zwar so- nasch, daß er im Gasthaus UntM

kunft suchen mußte . Die Bevölkerung ist jedoch mit dies«»
Vorgehen des christlichen „ Arbeitgebers " gar nicht einverst anden
ie ist vielmehr recht empört über das Verhalten des Psur« «
Heizmann , eS soll sogar eine Deputation von Gcmeinderww
ans erzbischöfliche Ordinariat geschickt werden. Hoffen wir, oA
es ihr gelingt , -daß der Pfarrer Heizmann die Aussperrung am»
hebt und „seinen" Kaplan wieder -in seine Rechte einsetzt.

Wem fonivShrciid me Mmeiltel!



No - 100.^
Rückgang der Tuberkulose -

SterdlichkeLt !
tli . Regelmäßig im Frühling , „ sobald die ersten Lerchen

schlvirren
", kommt aus Berlin eine Meldung , daß die Tuber¬

kulose wieder um einen Schritt zurückgedrmigt worden ist .
Dieses Jahr tut der aufhorchenden Welt das Königlich Preu¬
ßische Statistische Landesamt , von dem diese Notizen ausgehen,
kund und zu wissen , daß in Preußen im Jahre 1913 nur noch
66 583 Personen dem Würgengel Tuberkulose zum Opfer ge¬
fallen sind . Das bedeutet gegen das Vorjahr , wo 59 911 Per -
sinen hingerasst wurden , einen Rückgang be-i je 10 000 Lebenden
von 14,85 auf 13,59 Prozent . Wenn man die Sterblichkeitsziffer
des -Jahres 1893 zugrunde legt , so kann man sogar herauSrech-
nen , daß die Schwindsucht gegenwärtig nur noch annähernd die
Hälfte zur großen Armee abberuft , wie vor 20 Jahren . Die
gedankenlose bürgerliche Presse läßt diese Beruhigungspillen in
Die Welt gehen, überzuckert sie geivöhnlich noch mit einigen
Hinweisen darauf , wie sehr man bemüht ist, durch das Heil¬
stätten- und Fürsorgewesen der Seuche auf den Pelz zu rücken .
Das Leitmotiv dabei ist auf den Ton gestimmt: Seht , wie dip
Gesellschaft bemüht ist, der leidenden Menschheit Heilung zu
bringen . W-ie sehr unrecht die unzufriedenen Proleten demnach
haben , die immer und immer behaupten, auf dem Gebiete der
Volksgesundheit wird zu wenig getan.

Wir wollen natürlich nicht abstreiten, daß die Sterblichkeits -
giffer eine Kurve nach unten aufweist. Wir , die täglich und
stündlich im Befreiungskampf der Arbeiterklasse Waffen schmie¬
den, haben sogar alle Ursache , stolz auf diese Zurückdrängung
der Feindin der Menschheit zu sein . Es wird wohl niemand be¬
streiten wollen, daß die Gewerkschaften , die für Millio¬
nen unserer Volksgenossen die Arbeitszeit verkürzt und dadurch
Zeit zur Erholung geschaffen haben, die die Einnahmen des Ar¬
beitshaushaltes vergrößern und dadurch größere Lebensenergie
erwerben halfen , ein großes Teil Verdienst davon für sich in
Anspruch nehmen dürfen . Wenn man so sehr gerade von bür¬
gerlicher ©eite auf die Erfolge der Heilstätten hinweist, dann
kann man den '

Gewerkschaften nur gratulieren , denn ihre Tätig¬
keit ist im Grunde genommen doch weiter nichts, als das Prin¬
zip der Heilstättenbehandlung ins praktische .Leben überzutra¬
gen : Luft , Licht , Sonne , kräftige Nahrung und Zeit zur Reini¬
gung der Lungen -für jedes Lebewesen zu erlangen . Die poli¬
tische Vertretung der Arbeiterklasse, die Sozialdemokratie , die
bestrebt ist , die gesetzlichen Voraussetzungen für die wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten im Interesse -der Volksgesundheit
zu schaffen , kann ebenfalls -einen Test des Verdienstes im Kampf

'gegen die Schwindsucht für sich in Anspruch nehmen. W-enn
'dann die Organisation der Kaufkraft , das -Genossenschaftswesen ,'als drittes Glied im Bund zur -Befreiung der Arbeiterklasse
gleichfalls in diesem Zusammenhang , genannt wird, so sind wir
der Zustimmung aller derer sicher, -die den Segen -des Genos¬
senschaftswesens schon an sich gespürt haben.

So west, so gut . Wenn wir trotzdem diese Nachrichten über
den wirksamen Kampf gegen eine Krankheit, die ihre Opfer
besonders aus den Kreisen der wirtschaftlich Schwachen holt,
nicht mit dem Freudengeheul der bürgerlichen Presse aufnehmen ,
so haben wir dafür gute Gründe . Zunächst fehlt -an der
Statistik jeder Nachweis, in welchem Verhältnis bei dem Rück¬
gang die Einkommen unter 2000 Mk . beteiligt sind . Um genau
über die Wirkung orientiert zu sein , mühte man wissen , wie die
einzelnen Klaffen dabei abschwideri . Ein weiterer großer Feh¬
ler -qu der Sache ist , daß kein Nachweis über die Altersklassen

-ber Betroffenen gegeben wird . Daraus -ließen sich wiederum
wertvolle Schlüffe ziehen, die zur richtigeren Einschätzung füh¬
ren müßten . Um nur an eins zu erinner : DieSterblich -
keit unter den Kindern ist gleich geblieben .
jDas ist darauf zurückzuführen, daß der Kampf, wie er bisher
geführt wird , nur den erwachsenen Tuberkulosen zugute kommt.
Man entschuldigt sich -damit , daß erst die letzten Jghre Kenntnis
von der .großen Verbreitung der Seuche-gerade unter den Kin¬
dern brachten. -Sollte diese Verzögerung nicht damit zusammen-
hängen, daß, solange Deutschland eine hohe -Geburtenziffer aus¬
wies, das öffentliche Gewissen sich nicht um diese Dinge küm¬
merte ? ES -sind ja doch meistens Arbeiterkinder , die hier -fallen,
da konnte schon etwas zugesehen werden. Jetzt , bei dem allge¬
meinen Jammer wegen des Rückgangs der -Geburten , kommt
man darauf , vielleicht auch hier nach dem Rechten zu sehen .
Ob man allerdings darauf verfallen wird , die L e b e n s m ö g °
lichkeiten zu verbessern , statt die Vermehrung
der Geburten zu empfehlen , das scheint uns bei der
heutigen Gesellschaft zweifelhaft. Alles, was nicht letzten Endes
der Verbesserung der Lebensmöglichkeiten dient , ist doch weiter
nichts , als die Zahl der lebensunfähigen Menschenknospen zu .
vermehren.

Wenn -wir uns heute umsehen in -dem Kreise derer, die
jahrein jahraus im steten Kamps' mit den Gefahren leben , aus
denen -heraus sich die Schwindsucht entwickelt , so sehen wir noch
verteufelt wenig von einer durchgreifenden Reform . Am ersten
Osiertag ließ ich meinen Blick !m Gewerkschaftshaus durch -die
Gewerkschaftsorgane wandern , d-ie da hängen. Unwillkürlich
fällt mein Auge auf die Sterbetafel in der letzten Nummer der
„Textilarbeiterzeitung "

. Dreizehn Todesfälle werden registriert .
Darunter finden wir siebenmal Lungenschwindsucht , einmal
Kehlkopfschwindsucht , dreimal Lungenleiden, einmal Zucker- und
einmal Herzkrankheit. In anderen Gewerkschaftsblättern, die
ich mir daraufhin ansehe , e -n ähnliches Bild. Ueberall , wohin
wir schauen , die gleiche ungeheuer große Zahl derer , die den
erbärmlichsten Verhältnissen zum Opfer fallen. Ueber all-q
diese Dinge denkt der Kritische nach , wenn ihm solche offiziellen
Zahlen zu Gesicht kommen . Man erinnert sich auch, -daß in
Deutschland bei weit über 1K Million tuberkulös Erkrankter
nur 30 000 Betten in den Heilanstalten zur Verfügung stehen ,
so daß nur verhältnismäßig wenige die Aussicht haben, für eine
solche Kur in Frage zu kommen . Ganz abgesehen von den
Nichtversicherten , den Schwererkrankten usw . Immer vorsich¬
tiger wird die Auswahl derer , die man zu einer Kur zuläßt ,
um die Resultate der Heilstättenpflege künstlich zu verbessern .
Aus allen diesen Gründen würde ein Nachweis über den Zu¬
sammenhang zwischen Einkommen und Sterblichkeits-Verminde¬
rung von besonderem Wert sein. Schließlich müßte auch dar¬
über berichtet werden , in welchem Verhältnis Männer und
Frauen daran beteiligt sind , denn auch das ist volkswirtschaftlich
wichtig .

Alles -das aber im günstigsten Sinne beurteilt , bleibt trotz¬
dem noch die gewaltige Zahl von rund 60 000 Personen , die der
Schwindsucht zum Opfer fallen , enorm groß . Da wir wissen ,
daß diese Krankheit fast regelmäßig zurückzuführen -ist auf schlech¬
tes Ernähren und Wohnen im Zusammenhang mit den Berufs¬
gefahren, die vergrößert werden durch die überlange Arbeitszeit ,
so sehen wir , -was noch zu tun übrig bleibt.

Unser Kampf um wirksamen Schutz der Volksgesundheit
darf also nicht im mindesten an Energie nachlaffen. Es g-ilt ,
die Wurzel der Seuche zu treffen : die elenden Verhält¬
nisse der unteren Klassen , das ist wahre Volksgesundheits-
hebung , wenn man die Ursachen einer Krankheit ausrotten hilft .
Dann sorgen wir nicht nur für den kranken Vater , der auf
Grund seiner Versicherungspflickt Anrecht auf Heilstättenpflege
bat . dann sorgen wir -für alle. Durch die Hebung der allgemei¬
nen Lebenslage wird das Los des Säuglings wie -das des Er¬
wachsenen gleichermaßen günstig beeinflußt . So muß all¬
mählich ein Geschlecht heranwachsen, das dem Kampf gegen die
Gefahren gelvachfen _ift. Unsere Erziehungsarbeit wird dann

_ Donnerstag , den 30 . April 1914 .
weiter beitragen , den Wert der Körperpflege, von Licht und
Sonne schätzen zu lernen . So werden wir von mehreren Fron¬
ten aus gegen die Schwindsucht ankämpfen.

Also nicht Verminderung unseres Kampfes heißt es , son¬
dern Zusammenfassung aller Kräfte im Dienste einer wirklichen
Gesundheitspflege .

Nur wer als Gewerkschafter für die wirtschaftliche Verbesse¬
rung kämpft, als Anhänger der Sozialdemokratie dafür sorgt,
daß durch eine volksfreundliche Gesetzgebung die Woge fre-i-
gemacht werden für billige Lebensmittel , eine vernünftige Bo¬
denpolitik zur Schaffung billiger gesunder Arbeiterwohnungen,
Gewerbes-chuh usw . , kann von sich sagen, -daß er sein Teil dazu
beiträgt , die Gesundheit zu fördern .

Darum Stärkung der Machtmittel im proletarischen Befrei¬
ungskampf . Auch die Hebung der Volksgesundheit wird und
kann nur das Werk der Arbeiterklasse selbst sein. Wenn wir die
Veröffentlichungen des Königlich Preußischen Statistischen Lan¬
desamtes von diesem Gesichtspunkte aus betrachten, dann wer¬
den sie nicht zur Einschläferung unseres Gewissens und zur
Verherrlichung der ungenügenden Tuberkulosefürsorge beitra¬
gen , sondern wir -werden unser Wafsenarsen-al erneut zu prüfen
haben, ob wir in der Lage sind , gegen den Feind der Menschheit,
gegen die heimtückische Schwindsucht, mehr zu tun , als heute
gegen sie offiziell getan wird.

flus der StQdt.
" Karlsruhe» 80 . April.

Es ist höchste Zeit .
Nur noch drei Tage lang , bis nächsten Samstag abend,

liegen die Wählerlisten , zu den Stadtverordnetenwahlen
auf . Einsprachen müssen bis zu diesem Zeitpunkt auf dem
Rathause vorgetragen sein ; spätere Einsprachen
w erden nicht mehr berücksichtigt . Wer keine
Postkarte mit der Mitteilung erhalten hat, daß er in der
Wählerliste steht, steht auch nicht in derselben. Er veran¬
lasse, wenn er wahlberechtigt ist , unverzüglich seine Ein¬
tragung , sonst geht er seines Wahlrechtes verlustig .

Wer keine Zeit hat , oder einen ArbeÄsverdienstverlust
vermeiden will , kann sich auch an die Bezirksführer wenden
und zwar für die Oststadt -an Genosse August Abele ,
Degenfeld st ratze Nr . 3 , S ü d st a dt : an das Par¬
teisekretariat , Baum -eist erst ratze 50 , Hth .,
Mittelstadt : Hermann Lang , Herren st ratze
Nr . 60 , Hth . 3 . St . , W eststa dt : R icha rd W üst ner ,
Aorkstraße 20 , 5 . St . , in Mühlburg an Karl
Flößer , Bach str . 68 , 4 . St . und in den Vororten an
die dortigen bekannten Parteivorstände .

Wer sich an die betreffenden Genossen wendet , muß
dort seinen - Umlagezettel für 1913 abgeben, damit diese
Genossen damit auf dem Rathaus den Eintrag bewirken
können.

Auf zur Jßai' feier!
Mit dem Proletariate der ganzen Welt feiert am mor-

gigen Tage auch die Karlsruher Arbeiterschaft
das 25 . Maifest .

Sonst muß die Arbeiterschaft die Feste feiern , wie sie
fallen . An den hohen Festtagen und bei anderen Gelegen¬
heiten muß die Arbeit ruhen , ob der Arbeiter will oder
nicht ; Niemand frägt unK, . ob wir auch mit dem Herzen
diese Feste feiern .

Der erste Mai ist aber ein Feiertag , den sich die Arbei¬
terschaft vor 25 Jahren selbst geschaffen hat, es ist ihr
eigener Feiertag , geboren aus dem Geiste des Pro¬
letariats , angefüllt mit seinen hohen Idealen . Mit Be¬
geisterung feiert daher die Arbeiterschaft ihr eigenes Fest
mit Begeisterung tritt sie für ihre Forderungen , die For¬
derungen des Sozialismus , ein .

Die Karlsruher Genossen treffen sich morgens 9 Uhr
am „Tivoli " zu einem gemeinsamen Spaziergang durch
den Wald nach Rüppurr , dort ist gemütliches Beisammen¬
sein im „Zähringer Löwen " .

Am Abend finden zwei Feiern statt, die eine im
„Apollotheater "

, die andere im „Kühlen Krüg "
. Die

Arbeitergesangvereine und die freien Turner werden
durch ihre Darbietungen das Fest verschönern. Gen . Dr .
Kullmann und Gen . W. Kolb werden die Festreden
halten .

Genossen und Genossinnen ! Sorgt durch einen Massen¬
besuch dafür , daß auch die Maifeier in Karlsruhe einen
würdigen und imposanten Verlauf nimmt .

Aul zur Hbd-Teter !

Maifeier in Rintheim .
Zur Feier des ersten Mai findet morgen Abend

4^ 9 Uhr im „ Schwanen " eine öffentliche Versammlung
statt . Die Festrede hat Gewerkschaftsbeamter Gen . H u r>
s ch i g übernommen . Beide Gesangvereine werden Mit¬
wirken , so daß die Feier einen schönen und eindrucksvollen
Verlauf zu nehmen verspricht. Genossen und Genossinnen !
Sorgt für einen Massenbesuch der Veranstaltung .

Jivgendansschutz.
Die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen seien da¬

rauf aufmerksam gemacht, daß heute Spielabend im Freien
stattfindet . Treffpunkt hinter dem Engländerplatz von
-1/28 Uhr an .

* Sozialdemokratischer Verein . Die Generalver¬
sammlung findet nächsten Mittwoch , 6 . Mai , statt . Die
Genossen und Genossinnen seien jetzt schon darauf aufmxrk-
sam gemacht.

—k. Karlsruher Familien - Krankenkasse . Bei den heu¬
tigen schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen ist es für
den unteren Beamten , den Arbeiter usw. ein Gebot der
Pflicht jedes Familienoberhauptes , seine Angehö¬
rigen gegen Krankheit zu versichern . Jeder
frage sich selbst, ob er diese dringende Notwendigkeit schon
erfüllt hat . Wenn nicht, so hole man dies sofort nach , ehe

,e§ zu spät ist. Ire seit^ 1890 am hiesigen Orte bestehende

_ _
Dem 5.

Karlsruher Familien - Krankenkasse hat seit^

ihrer 24 jährigen Wirksanrkeit den Beweis ihrer Notwen¬
digkeit und absoluten Zuverlässigkeit erbracht . Gehören
derselben doch über 700 Familien mit weit über 2000 ver- ,
sicherten Personen an . Im Jahre 1913 verausgabte die
Kasse für ärztliche Hilfe 9 776,27 Mk . , für Medikamente,
Bäder , Bandagen , Brillen , Bruchbänder, Binden usw.
4 480,18 Mk . , für Verpflegungszuschüsse in Krankenhäu¬
sern 418,20 Mk. Die Mitgliederbeiträge sind im Verhält¬
nis zu den gebotenen Vorteilen sehr mäßig . Dieselben be¬
tragen im Monat : Für einzelstehende Personen oder
1 Kind 1,50 Mk . , für Mann oder Frau und 2 Kinder oder
3 Kinder allein 2 Mk. , für Mann und Frau ohne Kind
2,25 Mk. , fiir Mann oder Frau und 3—5 Kinder, oder un¬
beschränkte Kinderzahl , oder Mann und Frau und 1 Kind
2,60 Mk. , für Mann oder Frau und mehr als 6 Kinder,
oder ganze Familien (Mann , Frau und Kinder) 3 Mk .

An die Sammellisteu - Jnhaber ! Am mor¬
gigen 1. Mai ist eine günstige Gelegenheit , bei den Zu¬
sammenkünften der Parteigenossen und Genossinnen auch
für den Wahlfond Beiträge zu sammeln . Tue daher jeder
seine Pflicht .

Rüppurr . Samstag , 2 . Mai , abends 83/d Uhr, hält die
hiesige sozialdemokratische Partei im „Zähringer Löwen"
eine Maifeier ab . Die Festrede wird Genosse Höhn
halten , auch haben der Arbeitergesangverein Freundschaft,
sowie die Freie Turnerschast Rüppurr ihre Mitwirkung
zugesagt , sodätz das Programm ein reichhaltiges wird . Es
ergeht deshalb an die gesamte Einwohnerschaft, besonders
aber an die Gewerkschafts - sowie an die Parteigenossen
und Genossinnen das Ersuchen, zahlreich an dieser Feier
teilzunehmen . — Den Genossen und Genossinnen diene
zur Nachricht, daß die nächste Parteiversammlung am
Mittwoch , 6 . Mai , abends 8% Uhr im „Löwen" stattfindet .

'
Tagesordnung : Aufstellung der Kandidaten zur Bürger¬
ausschutzwahl.

Die Lohnverhältnisir in den Karlsruher Kinemato -
graphen . Wie wir kürzlich bereits mitteilen konnten,
wurde mit dem Besitzer des Welt -Kino , Kaiserstr. 133,
ein Tarifvertrag abgeschlossen, der neben geordneten Ar¬
beitsverhältnissen , Löhne von 32 bis 35 Mark pro Woche
vorsieht . Anders steht es in den übrigen Kinos . Da wer¬
den noch Löhne von 5his10Markpro Woche bezahlt.
Z . B . werden im Zentral -Kino Vorführer beschäftigt ,
welche noch nicht einmal das gesetzliche Alter haben. Aus -
Hilfsoperateure werden diese junge Leute kurzerhand ge¬
nannt . Daß diese junge Leute nicht noch Geld bringen
müssen, ist - eigentlich verwunderlich . Sie müssen froh sein/
wenn sie angelernt werden . Wenn sie „ etwas " können,,
müssen sie anderen „ Lehrlingen " Platz machen . Das ein -,
zige Gute für den Besitzer ist dabei, daß er keine höheren
Löhne bezahlen braucht. Aehnlich, nur nicht so graß, sind
die Verhältnisse in dem Kaiser - Kino . Auch hier sind ,
die Löhne von monatlich 40 Mk. zu verzeichnen. Im Resi¬
denztheater sind einzelne etwas besser bezahlt, aber das
Gros der Beschäftigten ist weit schlechter bezahlt, als die
Angestellten im Welt - Kino . Vergleicht man die
Löhne , welche in andern Städten bezahlt werden, mit den
hier angeführten , dann muß man unwillkürlich auf den
Gedanken kommen , daß hier die Profitsucht über alles an¬
dere geht . Jzn L u x e u m wurde ein Portier entlassen,
weil er zu „viel " verdiente . Er hatte den horrenten Lohn
von 20 Mk. pro Woche . (7 Arbeitstage ) . Sein Neben-

-kollege, der später eingestellt wurde und erst 14 Mark ver¬
dient , wird weiter beschäftigt. Der Portier mit 20 Mk .
Wochenverdienst war nebenbei bemerkt noch Aushilfsope¬
rateur und mußte vorführen , wenn der Operateur Aus¬
gang oder Pause hatte . Ob der Unternehmer jetzt billiger
wegkommt , wenn er einen Aushilfsoperateur engagieren
muß , wollen wir dahin gestellt sein lassen.

Wir könnten noch andere Einzelfälle anführen , wollen
aber heute davon Abstand nehmen und an die organisierte
Arbeiterschaft nur die Bitte richten, die Unternehmun¬
gen zu berücksichtigen, die bereit sind , mit der zuständigen
Organisation die Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu regeln
und das ist bis jetzt nur das W e l t k i n 0 , Kaiserstr. 133 .

Verhaftung wegen Spionage . Gestern Abend 514; Uhr
wurde , wie uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird,
von Militärpersonen der 1 . Batterie des Art . -Regiments
Nr . 50 ein Ingenieur aus Deutsch- Eylau auf dem Karls¬
ruher Exerzierplatz beim photographieren von Geschützen
betroffen und festgenommen . Nach Feststellung der Perso-
nalien aus der Wache der 1 . Abteilung des Art .-Regiments
Nr . 60 (Mühlburg ) wurde derselbe unter dem Verdacht der
Spionage der Staatsanwaltschaft übergeben.

* Unfall .
'Gestern nachmittag stießen auf der Kaiserallee

zwei Ra -dafhrer mit ihren Näd-ern zusammen . Der eine , ein
'verheirateter Bureauassistent aus Knielingen , stürzte zu Bo¬
tzen , erlitt anscheinend- einen Beinbruch und mußte mit dem
Krankenauto ins st-ä-dt . Krankenhaus verbracht werden.

* DurchyeojUiSlc -iiLs Pferd . Gestern vormittag 11 Uhr
-durchraste ein Reitpferd , -welches seinen Reiter abge -worfen
haben dürfte , die Hans - Thomastraße , Waldstraße, den Wochen¬
markt auf dem iLudwigsplatz bis Douglasstraße , di? Stefa -
nienstraße ,

'Kaiserallee , ohne Schaden anzurichten.

Veranfkalkirnge«.
* Bolksliederabend . Der Gesangverein Typographla

Karlsruhe veranstaltet nächsten Samstag abend, Beginn halb
9 Uhr, im kleinen Saal der Festhalle einen Bolkslieder -
abend unter Mitwirkung von Herr und Frau Rypinski .
Das 9 Nummern umfaffende Programm entMt eine Anzahl
der schönsten und beliebtesten Volkslieder, wir erwähnen nur
„Der Lindenbaum " von Schubert , „ In der Ferne " von Sil -
cher , „Der Jäger aus Kurpfalz " v . Othegraven . Frau RypinSki '
«wird neben zwei Arien aus „'Samson und Delila " von Sainl -
Saens , Lieder von Schubert , Wozart und Loewe singen. Herr
und Frau Rypinski werden weiter durch vierhandige Klavier-
Vorträge, u . a . Ungarische Tänze von- Brahms , dem Programm
einö wertvolle Bereicherung verleihen . Es steht also ein schö¬
ner und genußreicher Abend bevor . Nach dem Konzert ist Ball . -

Masserstanck äes Rheins.
SO . «pril .

Echustrrinsel 2.25 m, gast . 2 cm, Kehl 8.05 ra , gef. 0 cm»
Maxau 4.59 m, gef. 3 cm, Mannh « t m 8.93 m , gef. 4ern,
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Neues vom Tuge.
Zur Grubenkatastrophe in Colorado.

Brckley (Westvirginia ) , 29. April . Die Explosion in der
Kohlengrube von Eccley ereignete sich, als eine volle Schicht
von Bergleuten 690 Fuß unter Tage arbeitete . Einer Ret¬
tungsmannschaft , die sofort zusammengestellt wurde , gelang es,
das Ende eines Schachtes zu erreichen. Sie brachte zwei Berg¬
leute, die starke Brandwunden erlitten -hatten , an die Ober¬
fläche . Man glaubt aber , bah die Werletzten nicht am Leoben
bleiben werden . Eine zweite Rettungsmannschaft versucht heute
einzufvhren .

Bjekley (Weftvirgina ) , 29 . April . Infolge der Explosion
auf der Zeche der Rewrivercompany wurden 203 Bergleute ver¬
schüttet . Es besteht wenig Hoffnung , sie zu retten . 4 Tote und
60 Lebende hat man ans Tageslicht geschafft. Letztere haben
sämtlich schwere Brandtvunden erlitten .

Letzte Nachrichten.
In Sachen Murgkraftwerk .

Rastatt , 29 . April . In der Sitzung des Bezirksrates
bonr 31. März , wo die letztinstanzliche Entscheidung iiber
das zu errichtende Wasserkraftwerk an der Murg gefällt
wurde, wurden die Einsprecher abgewiesen und der Bau
des Werks zur unverzüglichen Ausführung genehmigt.
Der Bezirksrat hatte nur über die bauliche Seite der
Murgwerkserrichtung zu beschließen und lehnte ein Ein¬
gehen auf die grundlegende Frage nach dem Rechtsver¬
hältnis der oberen Murg als außerhalb seiner Kompetenz
ab. Rechtsanwalt Dr . Dietz - Karlsruhe führte als Ver¬
treter der Firma Wielandt u . Weber damals aus , daß der
Staat bei der Erklärung der oberen Murg zum öffentlichen
Gewässer einen Rechtsbruch begangen habe . Der Bezirks¬
rat verwies damals die Einfprecher an die bürgerlichen
Gerichte . Nun ist jene Erklärung des Vertreters der
Firma als Denkschrift im Druck erschienen . Aus Grund
einer eingehenden Behandlung aller Nachweise kommt der
Verfasser zu dem Schluß , daß die .obere Murg auch heute
noch sowohl in sischerei- wie in wasserrechtlicher Beziehung
als ein n i ch t öffentliches Gewässer anzusehen ist . Auf die
endgültige Entscheidung darf man gespannt sein .

Der Kampf gegen die „Unsittlichkeit" in Bayern .
München, 29 . April . Die Kammer der Reichsrätc hat

einstimmig dem von dem Abgeordnetenhause angenonune-
nen Antrag betreffend die Bekämpfung der Unsittlichkeit
zugestimmt. — In diesem wird die Regierung ersucht, mit
allen gesetzlichen Mitteln die zunehmende Unsittlichkeit ,
hauptsächlich in den Großstädten , zu bekämpfen, ferner
beim Bundesrat dahin zu wirken, durch eine Aenderung
der Reichsgewerbeordnung Unterlagen zu schaffen gegen
unzüchtige Schaufensterausstellungen die Reklame von
Hßrrttkonzeptionsmitteln, Animierkneipen , Bars usw. —
Im Verlaufe der Beratung wies der Minister des Innern
die Behauptung des Abg. Freiherrn von Cramer -Klett
zurück, daß München der Hauptherd der antichristlichen
Agitation sei.

Statthalterempfang in Straßburg .
Straßburg , 29. April . Der neue Statthalter von El¬

saß -Lothringen v . Dallwitz wird am Freitag vormittag
>
11 Uhr hier eintreffen und am Bahnhofe von den Spitzen
der Behörden empfangen werden.

Die Einsperrung im Pandurenkeller .
Zabern , 29 . April . Die im Pandurenkeller eingeschlos-

fen gewesenen Bürger von Zabern haben sämtlich bis auf
einen, die von dem Militärfiskus bewilligten Entschädi¬
gungen angenommen . Die letzten in dieser Angelegenheit
noch anhängigen Klagen werden in der nächsten Zeit vor
dem hiesigen Gerichtshof ihre Erledigung finden.

Aufhebung des Chauffeurstreiks .
Berlin , 29 . April . Die Vergleichsverhandlungen , die

wegen des Chauffeurstreiks gestern im Gewerbegericht ge¬
führt wurden , haben zur Beilegung des Streiks geführt .
Es wurde beschlossen, daß Streik und Aussperrung mit dem
gestrigen Tage aufhören und daß die Arbeit unter den al¬
ten Bedingungen wieder ausgenommen wird . Ueber die
Festsetzung des neuen Tarifs soll sofort beraten werden/
Kommt es dabei zu keiner Einigung , so sollen sich die bei¬
den Parteien einem Schiedsgericht des Gewerbegerichts
fügen.

Um das Dreijahrgesetz.
Paris , 29 . April . Nach dem „Temps " sind bei den

Kammerwahlen im ganzen Lande für die unbedingte Auf¬
rechterhaltung der dreijährigen Dienstzeit 4 644 286 Stim¬
men abgegeben worden. Für den dreijährigen Dienst mit
Abänderungen wurden 612 767 Stimmen und gegen das
Gesetz 2 936 041 Stimmen gezählt. Zweifelhaft sind
133 712 Stimmen .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Srbeitrr -Fraueuchor . Morgen , Freitag , abends

halb 9 Uhr» Mitwirkung bei der Maifeier im „Apollo¬
theater ". Das Erscheinen sämtlicher Sängerinnen ist
Ehrensache. 733

K . -Miihlburg . (Bruderbund .) Die Sänger und Sängerinnen
des gern. Chors treffen , sich am Freitag den- 1 . Mai Punkt
8 Uhr abends im -kleinen -Saal des „Kühlen Krug "

. — Die
Herren Sänger des Bruderbunds und der Eintracht tref¬
fen sich %9 Uhr im kleinen Saal . Pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen Pflichtsache. 721

starlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein Eintracht . ) Donnerstag ,
30 . April , Singstunde im „Rheinkanal "

. Nach der Sing¬
stunde Berichterstattung von der Gaugeneralversommlung .
Unbedingtes Erscheinen der Sänger Ehrensache. Gäste stets
Willkommen . 712

Rinrheim . Am Freitag , 1 . Mai , abends H9 Uhr, im Saal zum
„Schwanen " öffentliche Maifeierversammlung . Am Sonn¬
tag früh Halbtagstour Durlach—Rittnert . 687

öurlach . (Freie Turnerschaft , gegr . 1899 . ) Am Sonntag , den
3. Mai , findet auf unserem Turnplatz an der Auerstratze
Gruppenspieltag der Pfinzgruppe statt . Es finden Vor¬
führungen in Fuß -, Faust - , Tamburin - und Schlagball¬
spiel statt . Zu zahlreichem Besuch unserer Mitglieder ladet
ein 711 Der Vorstand.

NB . Samstag , 2 . Mai , abends halb 9 Uhr, -spieler -
versammlung im Lokal.

Buctroanoiung üolKsfreund
Wir empfehlen : Das grüne Kursbuch 80 Pf . , der Blitz -

fährplan 25 Pf ., Reichskursbuch 1 Mk.

« i ii i r sonder¬
gleichen

von

ca. 400 Jackett - Kostümen
Es entspricht den Grundsätzen meines Geschäftshauses den gesch .
Käufern immer Vorteile zu bieten , die nicht überall anzutreffen
sind und so habe ich auch aut meiner Einkaufsreise vergangene

Woche die Gelegenheit benützt

große Auswahlen modernsf . Sommer-Kostüme
ausserordentl . billig zu erstehen . Diese biete ich nun, in
Preis - Serien eingeteilt ->» 0-.«° -°°

zu nachstehenden Preisen an .

J'fur vorzügliche Qualitäten — Frische moderne Ware bester
Beschaffenheit. — jCeine einzelnen Fassons . — Die JCostüme sind

serienweise in allen Grossen von 40—52 vertreten.
Glatte englische Schneider- oder Zinsenfassons , zum grössten Heil mit

schottischer Seide garniert und mit Jhniqne -Aocken.
Jn hellen , einfarbigen 6abardine und Goteles , gran gemusterten Geraer
JCammgarn- und schwarz -weiss karierten Stoffen. Jltarineblau,
dunkelgrün nnd schwarz JCammgarn, Goteles und Gabardine in

Jftassen-Jluswahl .
Jacketts nur anf halbseidenem Serge nnd Suchesse oder mit reiner

Seide gefüttert .

. . bei regulärem Einkauf 36 . — bis 39 . — Jetzt

. . bei regulärem Einkauf 60 .— bis 66 .— jetzt

. . bei regulärem Einkauf 72 .— bis 78 . — Jetzt

. . bei regulärem Einkauf 84 . — bis 90 .— jetzt

Diese Kostüme sind zum Unterschied der regulären ,
am Lager befindlichen , mit Blaustift ausgezeichnet .

jetzt 19“
jetzt 25 *
jetzt 28 “
jetzt 35 “
jetzt 42 “
jetzt 48 “

Das große Schaufenster in der KaiserstraOe zeigt diese Kostüme

E
.

Neu Nachfolger
Kalsersfr. 74 inh .: s. Michei-Bösen Kaisersfr . 74

Grösstes Spezialhaus für Damen-Konfektion am Platze . 736

eichskrone
Scke Marion- n,
Schützenstrasse

Empfehle einem verehrten Publikum meine
aufs beste eingerichteten Lokalitäten . — - .

Schönes Neben-Zimmer.

EigeneSchlachtung
Spezialität ! Spezialität !

SchwarzwälderSpecku . Bauernbrot.
Inhaber : G . Häusle .

717

Norddeutsche

besonders preiswert, garant. rein. Rind- «. Schweinefleisch
tzeroetaiwurst . tt 1 .30
Arannschni. Mettwnrfl . tt 1 .00
ISrannsch « . Leöerrvurst . tt 0.85
Nlockwnrfl . » 0.95
SuHe, pikant . tt 0.90

Nußschinken
2—4 tt schwer . . . . » 1.20

Schinkenspeck . . . . . a 1 .10
N«nch speck . a 1.00
Mntronrst (Thüringer ) . a 0.75
Mutwnrft 11 . tt 0 .50

= Versand nur gegen Nachnahme. = ^
Ein Versuch führt zn dauernder Kundschaft. Z

Julius Dang -er , JSESS -
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Herren-AnziigeMk. 11 .00 bis 48 .00

Mk 15 .50 bis 35 .00

Mk. 195 bis 13 .00

LOstre-JoppenMk. 3 .50 bis 1BJ30

Leinen-Joppen I ^ ■*
Sommer-Lodenjoppen I «*■ 3-°° <ooo

■Anzüge I »>-- «. ze.öö
-Anzüge | m.. 3.00 „ zs .oo

077

Konfektionshaus
Merkur

60 Kaiserstrasse 60
Bitte eenen auf Firma zu achten .

Jede

Hausfrau
die-eioh -die Frage votlegt , 'fro kaufe ich

g
'U

'fc und doch billige
darf nur im

Spezialgeschäft
ihr« Einkäufe machen.

3edes Spezialgeschäft
muss bestrebt sein, seine Kunden

aufmerksam — fachmännisch
mit Bat und Tat zu unterstützen, weil

das Spezialgeschäft
den grössten Wert darauf legt , nicht nur zu ver¬
kaufen, sondern auch seine Kunden zufrieden

zu stellen .
Jedem Käufer ist dadurch gewährleistet

nur beste und tadellose
Waren bei grösster Preiswürdigbeit zu erhalten.

Das Spezialgeschäft
braucht keine forcierten Angebote, die

Oute
seiner Waren sipd seine

Reklame .
Prüfen Sie selbst unsere Worte durch ihre

Einkäufe
in den Spezialgeschäften . 718

Rabatt-
Spar - Verein
Karlsruhe

Vereinigung
der Dataisten
von Karlsruhe

Letzte Erinnerung
an alsbaldige Erneuerung der
Preuß . Südd . Klassenlose zur
V. Haupt- und Schlnhklasfe
mit 174 000 Treffern , zusammen

Millionen 64 '/, Mark .
Kauflose hierzu erhältlich

V. V- V, Teil
25 .— 50 .— 100 .— 200 .—

Z Ludtv . Götz
Großh . Bad. Lotterieeinnehmer
Hebelstrasre 11 » b. Rathaus .

MMlMchW .
Die Inhaber der im Monat

Septbr . 1913 unter Nr . 19266
bi» mit Nr . 21562 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 7 , Mat
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden . 645

Karlsruhe . 26 . April 1914 .
Stadt . Psandleihkaffe .

ilttlfirPt ! 1 l«lb . Taschen -
fTllUiril Uhr mit Goldrand
im Durlacher Wald. Abzugebe »
geg . Belohn. Luisrnstr. 46 , H , II.

Durlach
2 tüchtige

Anstreicher
zum sofortigen Eintritt gesucht
Karl Bull , Malergeschiift .
_ Spitalstratze 0 . 706

das teste moussierende

Apfel - Getränk .
<Ueberatl erbänttco. « -

Tel.
Karlsruhe
Nr . 270t ,

UL
Durladt
Nr. t6.

715

Festhalle zum
„ Kaiserhof " .

Geräum . Lokalitäten, größt. Saal
am Play « , eigene Schlachtung .
Moninger Bier . jed . 1 . Sonntag
im Monat öffentliche Tanzmusik .
Müller , Metzg. u. Wirt. Telef. 86.

Freie TuruersAst
Karlsruhe.

Sonntag , den 3 . Mai 1914 »

Jmilie»- MhWsl«g mch RWMdtth
( Rheininsel bet Daxlanden )

Abmarsch mit Musik früh 7 Uhr am Äühlburger Tor . Gehzrit
etwa 2 St . Daselbst Ball » u . Gesellschaftsspiele,fkinderbelusti -
gungen . Hierzu laden wir unser« verehrl. Viitglieder nebst werten
Angehörigen, die Eltern unserer Schüler sowie die Turngenoffen
Von Daxlanden freundl. ein . Der Tnrurat .

176. Für Speisen und Getränke ist S orge getragen. 709

Meiler-MWreMO ..6MMU"
Mitgliedschaft Karlsruhe .

Sonntag den 8 Mai ds. Js .

Aamil
'ien -Ausll

'
ug

mit Musik . Abmarsch vormittags 7 Uhr vom „ Tivoli "
durch den Durlacher Wald nach der HedwigSgnelle . Daselbst
Unterhaltungsspiele für Groß und Klein . Für Mundvorrat ist

bestens Sorg « getragen.
Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst Familien -'

angehörigen sowie Freunde und Bekannte freundlichst ein . 734

f Tabrrädcr
von Mk . an

mit Garantie . 787
Gebraucht« Fahrräder iverden in Zahlung genommen .

Ersatzteil « aller Art : Schläuche und Mäntel billig. Ein¬
setzen vou Freilauf - Naben , emaillieren und vernickelt ».

Sämtliche Fahrrad -Reparaturen gnt und billig .

Fahrrad-Handlung nnd ReparalnrwerkstStte
W . Kronenwett , Mmimftr. 15.

Durlach . Durlach.

Afthrn» pr „Mm"
( am Hengpdenkmal )

Menomnittles Hans «tt große« Fremdenverkehr
in nächster Nähe Haltestelleder neu eröffn,ten
des TurmbergS . elektrischen Straßenbahn .
Beste Gelegenhett zum Eiustellen von Fuhrwerken re.

Gut gepflegte Stallungen für 40 Pferd«.

Großer schöner Garten mit Gartensaal .
Im 2. Stock kleinere Säle für Privatgesellschaften .
Gut geeignet znm Abhalte « Von Hochzeiten rc . re.

Bei Ausflügen erlaube ick mir, den verehrlicheu Besuchern von
Durlach und besonders den titl . Vereinen und Gesellschaften
meine aufs komfortabelste eingerichtetenLokalitäten in empfehlende

Erinnerung zu bringen.
Anerkannt vorrügllcde Speisen und Betrinkt

zn zivile » Preisen . _
DM- Eigene Schlächterei mit elektr . -WM
WM- Betrieb n . Trockeukühlaulage .

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 708
Der Besitzer :

Riedl. Mmherz. m-tzg« ». Mw.

Gasthaus „Zm Adler“
Durlacb .

Gutes bürgerliches WeinhauS , Fremdenzimmer »
warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit .

> M - Eigene Schlachtung . H

Aus dem Turmberg .

RestaurMm „Zm SlhStzenhnns
"

Ausflugsort für Vereine , große Gartenwirtschaft ,
offenes Bier , hausgemacht « Wnrstwaren .

Um geneigt«» Zuspruch bittet 708

Aut. Kugel , „Au« Adler
", Durluch.

Schüheuhaus . uns de« T«r«brrg.

Freitag , den 1. «Kai

mit Rabatt
714

Es sind grosse Bestände Bester vor-
banden in Herren - u , Knaben .Kleider -
gtoffen,Damen -Klelderstoffen,Kostüm -
stoffen , BluseflstolTep , Seidenstoffen ,
Waschstoffen , Wollmonsgeline , Zephir ,
BettbeKUggtoffen, Wäschestoffen , Gar-

■ - - dinen , Llnolenm . . . Kaiserstraße 121. Xaiserstraße 121
i.V~v'
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Beginn:
Freitag, den 1 . Mai

1914.
Während der ersten

Mai - Woche

Beachten Sie bitte
meine

Schaufenster !

sind auf Extra =Tischen zu vorteilhaft billigen Preisen ausgelegt :

Moderne Blusen
Blusenkragen

aparte Neuheiten

1.10 88 68 48 38a

Weisse Blusen
Batist mit reicher

Stickerei . . Stück

Stickerei =Volants |
für Kinderkleider , das Meter

2.40 1.70 1.40 1.20

Batist mit Stickerei u.
Achselgarnierung St.

Seidenbatist , halsfrei
mit eleg. Stickerei St

en coeur , Fältchengam .
u.Valencienneeinsätz .

Corsets beliebt#
CrSpe mit färb . Robes-

•pierrekragen Stück

S5§

140
2.30
3.60
4.75

Fassons

1 grosser Posten

Wollmoiisseline
Blusen

mit eleg. Shawl-Kragen

Farbige Blusen
gestreift , mit uni Um- AC <,

legekragen . . . .
gestreift , Fältchengar - O f A

nierung . . . . . u »lV

Knaben - Blusen
in allen Grössen
und Preislagen

Zephyr , mit reicher 9 QA
Stickerei u.Hohlsaum

1 Posten

schwarz Satin m. Krag . , 4 |Stickerei und Einsatz o . c
Wasch =Anzüge

schw . Sat .̂ reich . Stick . , ^

Grösse
2—5

Grösse < nc
6—10 1. 1 d

Hohls ., Fältchengam .

! 3 .20 2 .60 1 .75 1 .45 1 .10 f

I Büstenhalter , weiss [
i 3 .20 2 .40 1 .95 1 .30 f

Damen- u. Klndersfrümpfe
Waschhüte : Südwester I

gewebte Flor - u. durchbrochene Strümpfe
in schwarz , leder - und feinfarbig

weiss und farbig 1.25 95 80 68 48 28*Paar

1.20 95 70 48 -' | a- w. gg ^ 42 22->

Wasch-Unferriche
1 Posten

Russenkittel
stock 95^ 48a

mit hübschen
^ 2 §40 JJg ^Volants piietniHeMmee

Damen-Handschuhe
SÄf ‘X *5 60 48 82»

Sweaters
reizende Neuheiten

von 55 ^ an

Durlach
Hauptstraße 56 a Paul Burchard

663

Karlsruhe
Kaiserstraße 143

Voranzeige .
iiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiMiiiiniiiiii

„Kühler Krug"
Sonntag den 5. Mai

Mai - Konzert
269

der Grenadier - Kapelle , persönliche Leitung
Musikmeister Bernhagen , unter Mitwirkung
des Humoristen und Bayer. Karikatur-
Darstellers Toni BUK aus Frankfurt a. M.

fortwährend gut
erhalt . Herreu -

und Fraueu -Kleider » gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst . 3970

>straße 79.

30 Pfd . gezupftes Roßhaar
LI Mk.,saub . kompl. Bett25Mk ..
pol. Chiffonnier 28 Mk.» Pfeiler¬
kommode 15 Mk ., Küchenschrank
10 Mk., 2 gleiche engl. Betten,
her . neu, sehr billig. 621
Ludwig Wtlhelmstr . 18 , Hof.

[ Zu verkaufe « : Schönes Vollst.
Bett 40 Waschkommode, fast
neu , 16*4?, Sofa 10 Kommode
mit 4 Schubladen 12 Aus¬
ziehtisch 15 «# , zweitüriger ,

| polierter Schrank 20 652
Uhlandstratze 12 , pari .

Aufruf.
Das Jahr 1915bringt unserer Stadt einen

gewaltigen Fremden -Yerkehr .

Das Jahr 1915verspricht für Handel und
Wandel reichen Gewinn.

Das Jahr 1915zwingt den Unterzeichneten
Yerein zu grossen Ausgaben .

Unser Yerein kann seine Aufgaben nur dann erfüllen , wenn er
von allen Seiten durch Beitritt unterstützt wird . Wir bitten deshalb
dringend , die Mitgliedschaft zn erwerben (Mindestbeitrag 3 Mark).

Verkehrs -Verein Karlsruhe .
Haupt -Geschäftsstelle : B a t h a n s . Zweig-Geschäfts¬
stelle ab Juni : Verkehrsbüro im neuen Hauptbahnhof .

Der Verkehrs-Verein erteilt jede Auskunft über die Verkehrsverhältniase
in Karlsruhe und im In- und Auslande kostenlos . Die Mitglieder des
Vereins erhalten die Vereins-Druckschriften unentgeltlich und ge¬

messen auch sonstige Vergünstigungen . 506

Arthur Baer
Extra -Angebot

Grössere Posten bessere

Herren - KlBidersloff - Reste
in nui - ausgesucht la . Qualitäten , neueste Muster in nur

Kaiserstr . 133 , 1 Treppe hoch erstklassigen deutschen und echt englischen Fabrikaten .
Serie I_ Serie II_ Serie III Serie IV

644 Telephon Nr. 783 .

Im Hause des Woftkinerattograph . : : Eingang Kreuzstrasse .
M .r,»280

b..V° Per Ä 50 . . ßOO Per
Meter von bis d Meter von050, . Vso per 780 . . Ä50bis G Meter von G bis O

Lagerbesuch sehr lohnend . Ohne Kaufzwang .
Günstige Gelegenheit für Schneider und Wiederverkäufer .

m
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